Diefed Blatt (früher 
pro 


Anfertions-Aufträge an 


Neuer Elbinger 
Quartal 1,60 Pete, mit Voten 50 


N 


ture 


und Anzeiger für 


erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
„ bei allen Poſtanſtalten 3 Mk. 
alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 
7 Gratisbeilagen: U, 
Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund“ (täglich). 
Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. 


Nr. 159. 


am 


Telegramme 
der 

„Altpreußiſchen Zeitung.“ 

Berlin, 9. Juli. Die „Kreuzztg.“ bringt folgende 
Erklärung: In Ergänzung der jüngſten Veröffent⸗ 
lichurg des Freiherrn v. Hammerſtein erklärt das 
unterzeichnete Comitee der „Neuen Preußiſchen Ztg.“, 
daß Frhr. v. Hammerſtein am 4. Juli von ſeiner 
Stellung und Thäligkeit in der Redaktlon bezw. Ver⸗ 
waltung der „Neuen Preußiſchen Ztg.“ ſuspendirt 
worden iſt. Das Comitee: J. A. Graf Finckenſtein. 

Frankfurt, 9. Juli. Die beiden älteſten kaiſerl. 
Prinzen trafen incognito geſtern Abend 10.20 auf dem 
hieſigen Hauptbahnhofe ein. Nach Iſtündigem Aufent⸗ 
halt wurde die Relſe in der Richtung nach Heidelberg 
zu ſortgeſetzt. 

Paris, 9. Jull. In der Kammer wurde nach 
Ablehnung zahlreicher Amendements das Handels⸗ 
abkommen mit der Schweiz mit 513 gegen 11 Stimmen 
angenommen. 

Bukareſt, 9. Juli. In der Nacht vom Sonnabend 
zum Sonntag wurde der Ort Olouesci im Diſtrikte 
Valcea durch einen furchtbaren Wolkenbruch mit Orkan 
heimgeſucht und zur Hälfte zerſtört. Zahlreiche 
Menſchenleben ſind den Elementargewalten zum Opfer 
gefallen. 10 Leichname wurden aus den Fluthen auf⸗ 
gefiſcht, darunter ein Lehrer und 5 Kinder, die auf 
einer Strecke von 20 Kilom. zerſtreut waren. Auch 
andere Orte dieſes Diſtrikts haben bedeutenden 
Schaden erlitten. 

London, 9. Jull. Eine Ordre der Königin be⸗ 
Nimmt den 12. Auguſt als Datum für den Wieder⸗ 
zuſammentritt des Parlaments. ER 

London, 9. Juli. Für eine Anzahl Parlaments⸗ 
ſitze wird in der Wahlkampagne gegenüber den letz'en 
Wahlen kein Wahlkampf ſtattfinden, da in 118 Be⸗ 
zirken keine liberalen und in 20 Bezirken keine unio⸗ 
niſtiſchen Candidaten aufgeſtellt ſind. 


Rußland und die chineſiſche 
Anleihe. 


Seit Monaten beſchäftigte ſich nicht nur die Finanz⸗ 
welt, ſondern auch die Diplomatie und die politiſche 
Preſſe mit der Befriedigung des chineſiſchen Geld⸗ 
bedarſs zur Deckung der Koſten des chineſiſch⸗japaniſchen 
Krieges. Die chineſiſche Regierung konnte dabei die 
Wahrnehmung machen, daß ſie trotz ihrer Mißerſolge 
auf dier Schlachtfelde ſich eines faſt unbegrenzten 

> 5 1 erfreut. Denn die ganze Finanzwelt Europas 

1 merikas bewirbt ſich um die Gunſt, ihr Millio- 

n und Milliarden vorſtrecken zu dürfen. Im 
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10. Juli 1895. 


erlangen. Andere Mächte konnten dieſem offenkundigen vom Kalſer empfangen. Fürſt Bismarck hielt aber an 
Beſtreben gegenüber nicht gleichgiltig bleiben und ließen einem der folgenden Tage ſeine berühmt gewordene 
es nicht an Warnungen in Peking fehlen. Aus dieſer] Rede an den Bund der Landwirthe, welche damals 
mehrfachen Umwerbung Chinas erklären ſich die alle Welt in Erſtaunen ſetzte. Unmittelbar darauf ers 
widerſprechenden Nachrichten, die in letzter Zeit ber folgte die redactlonelle Reviſion der kaiſerlichen Rede 
züglich der chineſiſchen Anleihe durch die Preſſe gingen. in Kiel, in welcher urſprünglich eine ehrenvolle Er⸗ 
Letzten Sonnabend (6. Juli) endlich wurde in Peters: wühnung des Fürſten Bismarck vorgeſehen war, 
burg der Vertrag über die Emiſſion einer chineſiſchen und im Anſchluſſe hieran eine Abänderung des 
vierprozentigen Goldanleihe von vierhundert Mil⸗ Programms für die Gedenktage der bevor⸗ 
lionen Francs ſeitens ſechs franzöſiſcher und vier ſtehenden 25jührigen Jußelſeler. Anſcheinend hat 
ruſſiſcher Bankhäuſer einerjeit8 und der chlneſiſchen] dieſe letztere erſt ganz kürzlich getroffene Maßnahme 
Bevollmächtigten andererſeits unterſchrieben. Die den Fürſten ganz beſonders tief verſtimmt. Hlernach 
Tilgungsfriſt beträgt ſechsunddrelßig Jahre, bis dahin] ſcheint thatſächlich in der Abſicht maßgebender 
darf weder eine Converſion noch vollſtändige Tilgung] Kreiſe zu liegen, den Namen des Begründers des 
ſtattfinden. China verpflichtet ſich, bis zum deutſchen Reiches auf den reichsländiſchen Schlacht⸗ 
15. Januar 1896 keinerlekl von der Reglerung feldern überhaupt nicht zu erwähnen. Der letztere 
garantirte Goldanleihen zu emittiren. Die Anleihe Theil der Mittheilung erſcheint dem Correſpondenten 
wird durch Seezölle und Hinterlegung von Zollwerthen] der „Dr. N. N.“ jo unfaßbar, daß er ihn nur unter 
garantirt. Falls China feinen Zablungsverpflichtungen allem Vorbehalt wiedergiebt. Die Verantwortung für 
nicht terminmäßig nachkommt, fo übernimmt Rußland] das Mitgetheilte bleibt ſelbſtverſtändlich dem Gewährs⸗ 
deren Erfüllung. Aus dleſem Sachverhalt ergiebt ſich. mann des citicten Blattes überlaſſen. 

daß Rußland ſeine politiſchen Zwecke doch nur in 
geringſtem Maße oder ſo gut wie garnicht erreicht hat. 
Denn China iſt nur bis zum 15. Januar 1896 ver⸗ 
pflichtet, keinerlei von der Regierung garantirte Gold⸗ 
anleihen zu emittiren. Nach dieſer Zeit aber find ihm Als Herr von Puttkamer den Poſten eines preußl- 
die Hände in keiner Weile gebunden. Daß aber die ſchen Kultusminiſters bekleidete, waren ihm dle 
Kine in 36 Jahren zu lilgende Vierhundert⸗Millſonen⸗ liberalen Neigungen der Lehrerſchaft in der Seele 
15 a China in die Hände Rußlands liefern werde, verhaß“, und da er der Meinung war, dieſelben 
aran kann ſelbſt in Petersburg Niemand glauben. würden in den freien Lehrervereinen großgezogen, 


7 Eee ſuchte er dieſen letzteren das Lebenslicht auszubloſen, 
Kaiſer und Altreichskanzler. ndem er ihnen Konkurrenz machte durch Einrichtung 
von Seminor⸗Konferenzen. Das find Konferenzen 

Bereits kurz nach dem Geburtstage des Fürſten von Volksſchullehrern, die an den verſchiedenen 
Bismarck wurde es bekannt, daß das Verhältniß] Seminar⸗Orten abgehalten und dann natürlich von 
zwiſchen ibm und dem Kalſer auch nach den ihm Ende dem jedesmolſgen Seminardireftor geleitet werden. 
März erwieſenen militäriſchen Ehrungen nicht anders] In welchem Gelſte dies geſchah und vielleicht noch 
jet als in der ganzen Zeit ſeit 1890. Die heftigen geſchieht, mag — fo wird uns aus Lehrerktelſen 
Angriffe in den „Hamb. Nachr.“ gegen Mitglieder der geſchrieben — u. A. daraus geſchloſſen werden, daß 
gegenwärtigen Regierung mußten dies vor kurzem ein preußischer Seminardirektor es 1887 wagen durſte, 
Allen klar machen. Jetzt meldet nun eln Berliner einer ſolchen Konferenz, die von vielleicht 300 Lehrern 
Mitarbeiter den „Dresd. Neueſt. Nachr.“, daß Fürft beſucht war, die Worte zuzurufen: „Hüten Ste fi) 
Bismarck weniger körperlich krank als ſeeliſch verftimmt | vor Rouſſeau, Dieſterweg und dem anderen Ge⸗ 
jet. Hierüber ſchreibt der betreffende Correſpondent:] lichter!“ Dieſe geiftige Speiſe war nicht nach Jeder⸗ 
Mein Gewährsmann muß es ſich aus begreiflichen manns Geſchmack und um ſie zuſagender zu machen, 
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beſchloß man, ſie durch materielle Genüſſe zu würzen. 
So wurden im Staate Preußen, der noch ſtets an 
Geldmangel gelitten hat, wenn die Schule in Betracht 
kam, vom Cultusminiſterium die Mittel hergegeben, 
die Konferenztheilnehmer feſtlich zu bewirthen. Die 
aufgewendete Llebesmühe iſt indeß umſonſt geweſen, 
denn die freien Vereine ſind mit jedem Jahre mehr 
aufgeblüht. Trotzdem hat ſich das Inſtitut der 
Seminarkonferenzen bis heute erhalten. Dr. Boſſe 
ſcheint jetzt endlich damit aufräumen zu wollen, denn 
aus verſchiedenen Seminaren, z. B. aus Schlüchtern, 
Weißenfels und Eisleben kommt die Kunde, daß die 
Konferenzen ousfallen müfjen, weil der Miniſter nicht 
die nöthigen Mittel dazu bewilligt hat. Hoffentlich 
verſchwindet dies Erbe aus der Zeit Puttkammer's ein 
für allemal von der Bildfläche. Wenn es geſchlieht, 
wird ihm Niemand eine Thräne nachweinen. 


Die ſoziale Lage der Frauen 
in England. 


Ueber die Frauenarbeit in England find neue Er⸗ 
hebungen angeſtellt worden, von deren Reſultaten wir 
Folgendes mitthellen: Die Zahl der erwerbsthätigen 
Frauen iſt nach der letzten Gewerbezählung in Eng⸗ 
land und Wales auf 600,000 geſtiegen. Zum größten 
Theil hat dieſe Zunahme in den ſozial höher ſtehen⸗ 
den Berufen ftattgefunden. Die Zahl der welblichen 
Staotsbeamten hat ſich faſt verdreifacht, fie iſt von 
3216, welche es im Jahre 1881 gab, jetzt auf 8546 
geſtiegen, außerdem find noch 798 ſtaatliche Botinnen, 
während die Gewerbezählung von 1881 nur 553 
Botinnen — Briefbotinnen — aufführt. Die Zahl 
der Telegraphen⸗ und Telephon⸗Beamtinnen hat ſich 
verdoppelt, 2228 von 1881 ſteben im Jahre 1891 
4356 gegenüber. Die bereits ſtattliche Anzahl von 
Lehrerinnen und Proſeſſorinnen. die 123 995 betrug, 
iſt auf 145,375 geſtiegen, hat ſich mitbin um 21,370 
vermehrt. — Im ſtädtiſchen Dienſt befinden ſich 5165 
Beamtinnen gegen 3017 im Jahre 1881. 4191 
Miſſionarinnen und Predigerianen zählt England, 
während es zehn Jahre früher nur 1660 beſaß. — 
Die Zahl der Malerinnen, Bildbauerinnen und Kupfer⸗ 
ftecherinnen iſt von 1960 auf 3032 angewachſen, die der 
Sthrififtellerinnen, Redakteurinnen und Reporterinnen 
von 481 auf 829. — Ganz bedeutend iſt die Ziffer 
der Krankenwärterlnnen und Hebeammen geſtiegen, 
von 37 821 auf 53 944. Die Zahl der Aerzte iſt 
naturgemäß nicht groß, aber es find immmerhin jetzt 
101 Aerztinnen in England thätig. — Die Handlungs⸗ 
gehilfinnen haben ſich um das Dreifache vermehrt, 
gegen 5989 vom Jahre 1881 ſind es jetzt bereits 
deren 17,859. Die ſelbſtändigen Gärtnerinnen find 
ebenfalls von 3089 auf 5016 angewachſen, die Ver⸗ 
legerinnen, Muſikallen⸗ und Bücherhändlerinnen von 
1671 anf 2240, die Muſikerinnen von 11,377 auf 
19,111, die Schauſpielerinnen von 2934 auf 4696, 
die Photographinnen von 1309 ouf 2469. — Eine 
ſehr große Anzahl von Frauen finden wir in dem 
Gewerbe der Buchbinder, indem ſie von 10.582 auf 
14.249 geſtiegen find, in dem Gewerbe der Tapezlrer, 


Die Wiederherſtellungsarbeiten 
im Ordensſchloſſe zu Marienburg. 


(Originalbericht der „Altpreußiſchen Zeitung“) 


Das allgemeine Intereſſe, welches dem erhabenen 
. aus Preußens Vorzeit entgegengebracht wird, 
Deffeibe ich auch wohl auf die Wiederherftellungsarbeiten 
gleichgült erſtrecken, die mancher Schloßbeſucher mit 
amkelt Be Blicken betrachtet und feine Aufmerk⸗ 

Big 1 prächtigeren Innern ſchenkt. 
das Schloß lnfang dieſes Jahrhunderts hatte man 
ztehung b ſebr wenig als ein in kultureller Be⸗ 
an e ee Denkmal zu würdigen gewußt, 
werther 5 es vielmehr zu praktiſchen Zwecken ver⸗ 
s Gro enken wir nur an die Zeit Friedrichs II., 
5 Wehen der den ehemaligen Hochmeiſterpalaſt in 

ereofonte umwandeln ließ. Etwa 30 Jahre 
der „Großt e der Umbau der „Gaſtkammern“ und 
Max v omthure!“ zu Krlegsmagazinen. Als nun 
8 Yet on Schenkendorf zur Zeit der Freiheitskriege 
w ih Seh Schriften ſeiner Entrüſtung über die Ent 
Behörde der Räume Luft machte, da trat bei den 
Ader ſowohl als auch bei der Bevölkerung eine 
ehl erung der Anſichten ein und man beſchloß, den 
muß vie fühnen. Als erſte anerkennenswerthe That 
Freih 5 Renovation des Hochmeiſterpalaſtes nach den 
ad l kriegen angeſehen werden, bei welcher der 

“ge Oberpräſident von Schön die Haupttriebfeder 


war. Seit 1850 wurden die Wiederherſtell 
4 ungsarbeiten 
umfangreicher; archäologiſche Ragdrſachungen durch 


en Conſervator von Quaſt fanden ſtatt 
„bis dann 
Ober dem Kultusminiſter von Goßler, dem jetzigen 
lerpräſidenten Weſtpreußens, im Jahre 1882 der 
ar zur völligen Herſtellung 
n waren nur ſpärliche 
die Aachen dem Unternehmen 
übel endung des damaligen 


m 
des Kalſerg cſſen. 


Schloßbau⸗ 


Die Wiederherſtellungsarbeiten am Hochſchloß ſind; ſpeicher und Waffenſöller im Oſt⸗ und Weſſflügel, 
am weiteſten vorgeſchritten. Im vorigen Jahre ger ferner die Schlafſäle der Ritter und die Wohnräume 
langten das Vorthor, welches einen geharniſchten] des Ordenstreßlers und des Hauscomthurs haben 
Ritter zu Pferde gewiſſermaßen als Wappen führt, ihre einfache Geſtalt beibehalten. Anders dagegen 
der Zwinger und der Wartthurm zur Vollendung, um] die im Südflügel belegenen Sieben⸗ und Drelpfeiler⸗ 
bei den Feſtlichkeiten. die der Aufenthalt des Kaiſers]ſäle, auch Conventsremter und Conventsſtuhe genannt. 
im Schloſſe mit fi brachte, die Einfahrt zum Hoc? | Die hohen Gewölbe, die reiche Beleuchtung und der 
ſchloß zu zieren. Zu bewundern find die großen, zierlſche Kunſtpfeifergang forderten zu beſonderer 
mächtigen Pforten aus ſtarkem Eichenholz gefertigt und] Ausſchmückung heraus. Bei der Herſtellung iſt ihnen 
mit gewaltigen Nägeln beſchlagen. Den auf dem eine reiche Bemalung gegeben; an der Decke find die 
inneren Schloßhofe ſtehenden Brunnen deckt jetzt ein | Wappen der um 1400 thätigen Conventsbeamten an⸗ 
thurmartiger Verbau, auf dem eine Verzierung (ein | gebracht und die Wände zieren alte Waffenſtücke. Auf 
Pelikan feine Jungen beſchützend) angebracht iſt. Im] den den Fuß des Hochſchloſſes umgebenden Terraſſen. 
Untergeſchoß des Hochſchloſſes Liegen die ehemaligen | dem Parcham, hat Herr Baurath Steinbrecht ſchöne 
Wirthſchaftsräume, die einfache gekreuzte Tonnen⸗ Gartenanlagen geſchaffen, in denen die Allee der 
gewölbe auf ſtarken Granitſtützen ruhend, aufweiſen.] Lebensbäume ganz beſonders erfreut. Die unter 
Sie haben ihre urſprüngliche Wandbekleidung bel⸗ der Ordenskirche gelegene St. Annenkapelle, die Gruſt⸗ 
behalten und find nur gereinigt worden von dem kapelle der Hochmeiſter, wird jetzt nach gründlicher 
Schutt, der Jabrzehnte hindurch darin gelagert hat.] Durchforſchung ausgebaut; ebenſo gelangt der nebenan 
Die obere Treppenhalle und der Kreuzgang im Haupt⸗ liegende Pfaffenthurm zum Wiederaufbau. 
geſchoß werden mit Malereien verziert, die der Von den zum Mittelſchloß gehörenden Gebäuden 
Dekoratſonsmaler Grimmer aus Berlin ausführt. |und Räumen find bereits der große Remter oder 
Theilweiſe fehlt noch dieſe Ausſchmückung und zwar | Ritterſaal, die daran grenzenden Küchenanlagen und 
im Süd⸗ und Weſtflügel. Der im Nordflügel gelegene] der Hochmeiſterpalaſt wiederhergeſtellt. Die auf den 
Kapitelſaal zeichnet ſich jetzt durch eine Fülle ſchönen, Wänden des großen Remters hier und da berbor- 
bildneriſchen und archttekkoniſchen Schmuckes aus., tretenden alten Bemalungsreſte deuten auf ein ehe⸗ 
Kragſteine und Säulenköpfe aus eſtbländiſchem Marmor, maliges farbiges Kleid hin, das ſpäterhin wieder zur 
die Ordenstugenden darſtellend, Schlußſteine aus Thon] Auffriſchung gelangen ſoll. Die von Städten Weſt⸗ 
ſkulpiert, in den Fenſtern die Wappen der Land⸗ und preußens, fürſtlichen und gräflichen Familien zum 
Hochmelſter. Diejen Herſtellungen werden nun weitere] Geſchenke gemachten Fenſter dieſes Remters werden 
Wandbilder hinzugefügt, welche die 23 Hochmeiſter entfernt und andere antike Formen aufmeljende an 
von Heinrich Walpot bis Conrad von Erlichshauſen ihre Stelle geſetzt werden. Gegenwärtig erſtrecken ſich 
präſentieren. Die Ausführung der Malerei iſt dem | im Mittelſchloß die Bauarbeiten, namentlich die Aus 
Profeſſor Schaper aus Hannover übertragen. Die Er⸗ mauerungen, auf die St. Adalbertlapelle und die 
gänzung der reichen Ausſtattung findet durch die Ein» „Gaſtkammern. Die Großcomthuret, jowie die 
richtung des Geſtühles und die Einſtellung des Mobtliard | ehemaligen Lazarethräume des Ordens werden in 
ihren Abſchluß. Die Rerovation der Ordenskirche tft I ſpäterer Zeit renoviert werden. Vorläufig befinden 
als eine fait beendete zu betrachten. Die aus dem ſich in der Großcomthuret die Amtszimmer des, Kgl. 
Jahre 1280 berſtammenden Thonbildern am Eingange, Landrathsamtes, der Kreisſparkaſſe und der Königl. 
die fünf klugen und die fünf thörichten Jungfrauen] Kreiskaſſe. Auch die Wohnungen des Landraths urd 
darftellend, find neu vergoldet worden. Das Innere des Bezirkscommandeurs lagen bisher in dieſem Schloß⸗ 
der Kirche iſt bis auf den Fußboden wieder hergeſtellt, theile. 
der mit neuen Flieſen belegt wird. Die Vorraths⸗ Im ſüdlichen Theile des das Hoch⸗ und Mittel⸗ 


ſchloß umziehenden Grabens, der ehemals vom Wühl⸗ 
bach geſpeiſt wurde, lagert noch eine beträchtliche 
Menge Erde, die auch allmählich ausgehoben wird. 
Alle Schloßanlagen, welche außerhalb dieſes Grabens 
lagen, gehörten zur ehemaligen Vorburg Das in 
ſchmaler Geſtalt vor der Oſtfront des Schloſſes ſich 
hinziehende Gebäude birgt dle ehemalige St. Lorenz⸗ 
kapelle und die Zimmer des Königlichen Amtsgerichtes. 
Ein anderes Gebäude, der Karwan, welches das alte 
Ordenszeughaus war, iſt jetzt nach ſtilgerechtem Aus⸗ 
bau als Landwehrzeughaus eingerichtet. Wo jetzt das 
von Schmuckanlagen umgebene Denkmal Friedrichs II. 
des Großen ſteht, logen früher Wlrthſchaftsgebäude 
des Ordens: das Brauhaus, das Schweikenhaus 
(Poſt), die Münze und der Tempel. Letzterer Name 
bezeichnet nicht ein zu relig'öfen Zwecken beſtimmtes 
Gebäude, ſondern einen Speiſeſpeſcher. Die Werk⸗ 
ſtätten, wie die Schmiede, die Geſchützgießerei, das 
Schnitzhaus — der Schnitzthurm ſteht noch — der 
Steinhof, in welchem die Geſchoßkugeln hergeſtellt 
wurden, ferner die Getreideſpeicher, die abgetrennt auf 
einer Inſel zwiſchen Mühlbach und Nogat lagen, ſind 
verſchwunden. Eine Mauer, deren ehemaliger Ver⸗ 
lauf noch jetzt durch den Schnitzthurm, den Pulver⸗ 
thurm und den Buttermilchsthurm gekennzeichnet ift, 
diente der Vorburg als Schutz. Ein tiefer Graben 
zog ſich vor derſelben bin, und jenfeits derſelben folgte 
ein zweites mit Thürmen beſetztes Schutzwerk, das 
heute noch als Wall fortbeftcht. Vor dieſem lag des 
Meiſters Karpfenteich, der jitzt aber dem aus den 
inneren Schloßgräben gänzlich abgelenkten Mühlen⸗ 
graben als Abflußweg dient. Auf der öſtlichen Seite 
des Mühlen grabens hat nun Herr Baurath Steine 
brecht die früher öde dallegenden Wälle und Terraſſen 
zu ſchönen Schmuckanlagen umgeſchaffen, die zwar erſt 
kurze Zeit beſtehen, ſich aber ſchon in gebeiblicher 
Weiſe entwickelt haben. Abgeſchloſſen werden die⸗ 
ſelben durch einen hiſtociſchen Wall, den Napoleon I. 


feiner Zeit von Marienburger Bürgern aufwerfen 


ließ. Paul Fritz 


reich 28 in Frankreich 15, überhaupt in Europa 18 pCt. 

— Die Durchſchnittspreiſe für die wichtigſten Lebens⸗ 
mittel betrugen im Juni d. J. im Vergleich zu den 
Aprilpreiſen für 1000 Kilogramm: Weizen 152 (150) 
Mk., Roggen 131 (132) Mk., Gerſte 123 (123) Mk., 
Hafer 127 (126) Mk., Kocherbſen 214 (202) Mk., 
Speiſebohnen 284 (286) Mk., Linſen 387 (386) Mk., 
Eßkarteffeln 55,9 (56,7) Mk., Richtſtroh 38.6 (38.7) 
Mk., Heu 48,6 (52.7) Mk., Rindfleiſch im Großhandel 
1082 (1073) Mk.; für ein Kilogr. Rindskeule 1.35 
(1,36) Mk., Rindfleiſch vom Bauch 1,15 (1,15) Mk., 
Schweinefleiſch 1,29 (1,28) Mk., Kalbfleiſch 1,28 (1,25) 
Mk., Hammelfleiſch 1.25 (1,23) Mk., ger. inl. Speck 
1.58 (1,59) ME, Eßbutter 2,00 (2,08) Mk., int. 
Schweineſchmalz 1,54 (1,57) Mk., Welzen⸗Spelſemehl 
0,27 (0,27) Mk., Roggenſpeiſemehl 0,23 (0,28) Mk., 
für ein Schock Eier 2,88 (2,97) Mk. . 

— Ueber den Schluß der Landtagstagung iſt vor⸗ 
läufig ſo viel beſtimmt, daß er am Mittwoch den 10. 
d. Mts. erfolgen wird. Die offizielle Feſtſetzung des 
Schluſſes iſt noch nicht möglich, weil das Herrenhaus 
noch morgen und übermorgen Sitzungen abhalten 
wird. Erſt am Mittwoch kann der Nachtragsetat zur 
Berathung geſtellt werden. Das Abgeordnetenhaus 
muß alſo die Entſcheidung über das Depoſitengeſetz 
und den Nachtragsetat abwarten. 

Abg. Rioeſicke, Reichstagsabgeordneter für 
Deſſau, hat laut Anſchreiben vom 1. Juli an die 
Vertrauensmänner der nationalliberalen Partei ſowie 
an die Vertrauensmänner der freiſinnigen Portei ſein 
Reichstagsmandat niedergelegt. Als Grund wird an⸗ 
geführt die immer ſtärker hervortretende Differenz 
zwiſchen feiner politiichen Ueberzeugung und der 
Stellungnahme der nationalliberalen Partei, namentlich 
wäbrend der letzten Seſſion. Allerdings verdanke er 
feine Wahl nicht nur den Anhängern der natlonal⸗ 
liberalen Partei. Aber dieſelben ſeien es doch ge⸗ 
weſen, welche 1893 ihm die Kandidatur angeboten und 
ihn als Kandidaten proklamirt hätten. 

rankreich. 

— Nach einer Meldung aus Tamatave iſt das 
Pulvermagazin der Hovas in Farafate durch das 
Feuer der franzöſiſchen Batterien am 26. v. M. in bie 
Luft geſprengt worden. 5 

Rußland. 

— Das „Journal de St. Pétersbourg“ ſchrelbt 
bezüglich der chineſiſchen Anleihe u. A: „Man hat 
ſich bemüht, den Zweck zu ergründen, den Rußland 
verfolgen konnte, indem es der chineſiſchen Regierung 
einen ſo bemerkenswerthen Dienſt anbot. Die Er⸗ 
klärung dieſes Anerbletens iſt indeſſen ſo klar gegeben 
durch die geographiſche Stellung der beiden Mächte 
und die Beziehungen, welche zwiſchen denſelben ſeit 
mehr als drei Jahrhunderten beſtanden haben, daß es 
vernünftigerweiſe nicht anders denn als die logiſche 
Konſequenz einer vollkommen klaren Lage betrachtet 
werden kann. Rußland hat ſich niemals in die inneren 
Angelegenheiten China's einzumiſchen, noch deſſen 
Reichthümer zu feinem Vortheil auszunutzen geſucht, 
aber es hat ſich auch niemals geweigert, ihm ſeine 
mächtige Unterſtützung zu leihen, wenn die politiſchen 
Verhältniſſe China in böſe Schwierigkeiten verwickelten. 
Auch war es von dem Augenblick an, wo die japartide 
Regierung den frcundſchaftlichen Ratbſchlägen Ruß⸗ 
lands, Frankreichs und Deutſchlands nachgebend, den 
weiſen Entſchluß ausgeſprochen hatte, auf den end⸗ 
giltigen Beſitz der Halbinſel Liaotong zu verzichten, 
nur ganz natürlich, daß man Rußland, von dem der 
Anſtoß zu dem gemeinſchaftlichen Vorgehen der drei 
Mächte ausging, ſich mit den finanziellen Maßregeln 
beſchäftigen ſah, welche außerhalb des Zuſammengehens 
der drei Mächte geblieben waren, aber von denen 
unvermeidlich die praktiſche Verwirklichung der erzielten 
Ergebniſſe abbing. Hleß China eine möglichſt vor⸗ 
theilhafte Anleihe erleichtern nicht auf dem Wege vers 
harren, der durch unſere Beziehungen zu dem großen 
Nachbarreiche ganz vorgezeichnet war? Zugleich ber 
deutete dies die Beſchleunigung der Räumung ſeines 
Gebietes in Uebereinſtimmung mit dem großen 
politiſchen Ziele, welches Veranlaſſung wax und der 
Endzweck tft des fo glücklich begründeten Zuſammen⸗ 
gehens Rußlands, Frankreichs und Deutſchlands.“ 

Großbritannien. 

— Nach der Cabinetsfigung am Montag unter⸗ 
zeichnete die Königin Nachmittags die Ordre, daß das 
Parlament aufgelöſt ſei und neue Wahlen ausge⸗ 
ſchrieben werden ſollen. Der größte Theil der Wahlen 
wird am nächſten Sonnabend, die meiſten Wahlen für 
London werden am Montag erfolgen. 


Serbien. 

— Eine Extra⸗Ausgabe des Amtsblattes veröffent⸗ 
licht ein in den huldvollſten Ausdrücken gehaltenes 
Handſchreiben des Königs an den früheren Miniſter⸗ 
präſidenten Chriſtitſch, in welchem der Monarch dieſem 
und ſeinen Kollegen „für die Treue und Aufopferung, 
welche ſie jetzt, wie immer, im Dienſte des Thrones 
bekundet haben“, ſeinen Dank ausſpricht. Zugleich 
wird die Ernennung des gegenwärtigen Geſandten in 
Paris und früheren Miniſterpräſidenten Garaſchanin 
zum Krondeputirten bekannt gegeben; man nimmt an, 
daß derſelbe auch zum Präſidenten der Skupſchting 
gewählt werden wird. Die Skupſchtina wird in ihrer 
außerordentlichen Seſſion, welche vier bis fünf Tage 
dauern ſoll, nur das Finanzarrangement erledigen; 
er Budget bleibt für die ordentliche Seſſion vorbe⸗ 

alten. 


Pollrer und Tiſchler, in welchem fie von 10,084 auf 
13144, in dem der Uhrmacher, wo fie von 775 auf 
1363 kamen. Die Hute, Kleider⸗ und Corſetmacherin⸗ 
nen ſind natürlich in großer Anzahl vorhanden; 1881 
ſchon zählten fie 357995, im Jahre 1891 gar ſchon 
415962, außerdem werden noch unter der Rubrik 
„Schneiderinnen“ 89 225 gegen 52980 in der vorigen 
Gewerbezählung aufgeführt. — Gewerbe, in denen 
Fraueu, wenn auch nicht durch ihre große Anzahl, 
ſo durch ihre alleinige Anweſenheit auffallen, ſind 
das Gold⸗ und Silberſchmiedgewerbe, in dem 3426 
Frauen vertreten ſind, das Vergoldergewerbe, in dem 
345 Frauen arbeiten, das Holzſchnitzergewerbe, das 
52 Frauen ernährt, vor Allem aber das Buchdrucker⸗ 
gewerbe, 4527 Druckerinnen — das Doppelte von 
1881 — auſmwetſt, außerdem 349 weibliche Litho⸗ 
graphen und 118 weibliche Koloriſten. — Auch die 
Zahl der Händlerinnen iſt bedeutend gewachſen. Die 
engliſche Gewerbeſtatiſtik hält Händler und Arbeiter 
nicht auseinander, aber ſoweit aus dieſen zuſammen⸗ 
gezogenen Zahlen erſichtlich, haben die Milchhändlerin⸗ 
nen, die Leinenhändlerinnen, die Bürſtenhändlerinnen ꝛc. 
bedeutend zugenommen; die Zahl der Kunſthändle⸗ 
rinnen z. B. iſt von 109 auf 247 — alſo um 
138 v. H. — geſtiegen. — Die Gefängnißbeamtinnen 
ſind verringert von 584 auf nur 540, ebenſo die 
Bücherreviſorinnen von 98 auf 50. Das ſind aber 
außer in der Landwirthſchaft, in der wegen des all⸗ 
gemeinen Rückgangs die Zahl der weiblichen Dienſt⸗ 
boten und Arbelterinnen bedeutend beſchränkt iſt, die 
einzigen Berufe, in denen eine Verminderung der 
weiblichen Arbeit ſtattgefunden hat. — Dagegen tft 
die Zahl der weiblichen Bureauchefs von Rechtsanwalts⸗ 
bureaus ziemlich geftiegen — von 106 auf 166 —, 
die Zahl der in wiſſenſchaftlichen Berufen Stehenden 
von 1333 auf 1465, die der Apothekerinnen und 
Drogulſtinnen gar von 631 auf 1340. — Zum erſten 
Male vertreten in der Gewerbezählung war diesmal 
das weibliche Geſchlecht unter den Architekten, und 
zwar mit der Ziffer 19 und unter den Geſchäfts⸗ 
reiſenden mit der Ziffer 165. 


Parlaments⸗Bericht. 
Berlin, 8. Jult. 


Abgeordnetenhaus. 

Der Geſetzentwurf betreffend die Abänderung der 
Amtsgerichtsbezirke wird in allen drei Leſungen debatte⸗ 
los angenommen. 

Bei der Berathung des in abgeänderter Faſſung 
vom Herrenhauſe zurückgelangten Geſetzentwurfes bes 

treffend die Abänderung und Ergänzung des Com⸗ 
munalabgabengeſetzes vom 14. Jult 1893 empfiehlt 
Böttinger (natl.) die Annahme des Herrenhaus⸗ 
beſchluſſes, den auch der Regierungsvertreter Geheim⸗ 
rath Nöll befürwortet. 

Die Abgeordneten Im Walle (Ctr.), Hanſen 
(freik.) und Hammacher (natl.) erklären, für den 
Herrenhausbeſchluß ſtimmen zu wollen. 

Hierauf wird in der Geſammtabſtimmung der Ge⸗ 
ſetzentwurf in der Faſſung des Herrenhauſes an⸗ 
genommen. Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. 

Zur Geſchäftsordnung macht Frhr. von Heere⸗ 
mann (Ctr.) darauf aufmerkſam, daß eine ganze 
Relhe von Petitionen noch nicht zur Erledigung 
kommen konnte; einen erheblichen Theil der Schuld 
daran trage die Regierung, welche noch kurz vor dem 
Schluß der Seſſion mit neuen wichtigen Vorlagen 
gekommen jet. 

Abg. v. Eynern (natl.) meint dagegen, daß haupt⸗ 
ſächlich die vielen aus dem Hauſe heraus geſtellten 
Geſetzes⸗Initiativanträge die Schuld trügen. 

Präſident v. Köller weiſt darauf hin, daß er, 
ſoweit es ihm möglich geweſen ſei, Petitionen auf die 
Tagesordnung geſetzt habe. Nachdem Frhr. v. Zedlitz⸗ 
Neukirch (freſk.) den Wunſch geäußert, die Nies 
gierung wolle in Zukunft gegen Schluß der Seſſion 
nicht wieder ſo wichtige Geſetzentwürfe einbringen, 
1 5 die Sitzung 121 Uhr. Nächſte Sitzung unbe 

ſtimmt. 


Herrenhaus. 

Das Haus berieth das Stempelſteuergeſetz. 

Graf Klinkowſtröm bekämpfte! die vom Abg. 
Richter im Abgeordnetenhauſe gegen den Adel er⸗ 
hobenen Angriffe als durchaus ungerechtfertigt. Er 
führte ferner aus, die Vorlage ſei überſtürzt an das 
Herrenhaus gekommen. Man habe gejagt, das Herren⸗ 
haus dürfe die Vorlage nicht durch Herabſetzung des 
Fidelkommißſtempels gefährden; „wir aber ſagen,“ be⸗ 
merkte der Redner, „gefährden Sie die Vorlage nicht, 
nehmen Sie unſere Anträge an.“ 

Finanzminiſter Dr. Miquel führt aus, das Geſetz 
jet rechtzeitig eingebracht worden; Niemand werde das 
Bedürfniß nach demſelben beſtreiten; ohne Reſignatlon 
im Einzelnen ſei ein ſolches Geſetz nicht zu machen. 
Die Regierung jet entſchloſſen, im Verfolg ihres ganzen 
agrariſchen Programms einen Geſetzentwurf behufs 
Regelung des ganzen Fideikommißweſens mit möglich⸗ 
lichſter Beſchleunigung einzubringen. Aber ſchrankenlos 
dürfe das an ſich ſegensreiche Fidelkommißweſen nicht 
geſtaltet werden. Bei der Regelung des Fideikommiß⸗ 
weſens werde auch die Frage des Fidelkommißſtempels 
geregelt werden. Man möge das Stempelgeſetz an 
dieſer Frage nicht ſcheitern laſſen. Der Finanzminiſter 
ſpricht ſich ſchließlich gegen den Antrag Mirbach bes 
treffend Berückſichtigung der Schulden bei Feſtſetzung 
des Fideikommißſtempels, ſowie gegen den Antrag 
Pfeil betr. Beſchaffung des Fideikommißſtempels durch 
ein Darlehen der Rentenbank aus. 

Nach längerer Debatte wird der Antrag Mirbach 
zurückgezogen und der Antrag Pfeil in namentlicher 
Abſtimmung mit 64 gegen 55 Stimmen abgelehnt. 
Hierauf wird die Poſitſon „Fideikommißſtempel“ an⸗ 
genommen und en bloc der ganze Reſt des Stempel⸗ 
ſteuergeſetzes. 

Nach Erledigung kleinerer Vorlagen und Petitionen 
— 7 2 c 5 17 71 en, un 13 Uhr 
mit der Tagesordnung: Jagdſcheingeſetz, Bericht der 
Matrikelkommiſſion, Petitionen. seh 0 

Schluß 44 Uhr. 


Politiſche Rundſchau. 
Elbing, 9. Juli. 
Deutſchland. 

— Betreffs der Rückzahlung der Grundſteuer⸗ 
Entſchädigungskapitalien iſt, wie wir erfahren, ſeitens 
des Miniſteriums beſchloſſen worden, dem Geſetz⸗ 
entwurf des Landtags zunächſt keine Folge zu geben. 
Die Arbeiten behufs Feſtſtellung der Rückzahlungs ⸗ 
pflicht ſollen fortgefeßt werden. Die Beendiging der⸗ 
ſelben iſt erſt nach 3 bis 4 Monaten zu erwarten. 
Alsdann wird ſich das Miniſterinm über ſeine 
Stellungnahme zu dem Geſetzentwurf ſchlüſſig machen. 

=. Nach der „Hamb. Börſenhalle“ find in der 
diesjährigen Kampagne durchſchnittlich weniger Rüben 
angebaut worden, in Deutſchland 16 pCt., in Oeſter⸗ 


Südamerika. 

— In Braſilien tft das gelbe Fieber ausgebrochen. 
Die von Santos in Braſilien in Queenskown an⸗ 
kommenden Schiffe melden, daß dort das gelbe Fieber 
wüthet und ſich furchtbare Scenen in der Stadt und 
im Hafen abſpielen. Die Menſchen fterben zu Hunderten 
in der Stadt und auf den Schiffen. Auf einigen 
britiſchen Schiffen weht die Flagge ſeit Wochen auf 
Halbmaſt. 


Aus Reich und Provinz. 


Berlin. Das „Kleine Journal“ bringt einen 
Bericht über die widerrechtliche Interntrung in eine 
Privatirrenanſtalt, ohne aber Namen anzugeben. Das 
Blatt theilt mit, daß die Angelegenheit demnächſt in 
einem Senſationsprozeß zur Verhandlung kommen 
werde. — Die hieſige Polizei ſcheint die Frauens⸗ 
perſon, die als Mann verkleidet in Fürſtenwalde die 
Höllenmaſchine aufgab, in Händen zu haben. Vor⸗ 
läufig wird die Unterſuchung ſtreng geheim geſührt. 

Leipzig. Der Spionageprozeß gegen den Kohlen⸗ 
händler Andreas Hanns aus Montigny bei Metz ſtand 
am Montag vor dem vereinigten zweiten und dritten 
Strafſenat des Reichsgerichts zur Verhandlung. Die 
Anklage iſt erhoben aus den 88 3 und 1 des Reichs 
geſetzes vom 3. Juli 1893 gegen den Verrath 
militäriſcher Geheimniſſe und aus § 47 des Straf 
geſetzbuches (Mitthäterſchaft). Die Anklage vertrat 
Reichsanwalt Schumann, die Vertheidigung führte 
Juſtizrath Dr. Selig. Zu der Verhandlung, welche 


nicht öffentlich ſtattfand, waren elf Zeugen und vier! 


Sachverſtindige geladen. — Der Angeklagte Hanns 


wurde wegen Beihilfe zu dem in $ 1 des Reichsgeſetzes 
gegen die Spionage gedachten Verbrechen zu vier Jahren 14 


Zuchthaus und ſieben Jahren Ehrverluſt und Polizet⸗ 
aufſicht verurthe lt. 

ena. Zur Erinnerung an die Zeit des großen 
Krieges von 1870/71 brachte Sonnabend Abend der 
Verein für die Lutherfeſtſpiele im hieſigen Theater 
Otto Devrient's vaterländiſche Dichtung „Kaiſer 
Rothbart“ zur Aufführung. Die Vorſtellung nahm 
den erhebendſten Verlauf. Das zahlreich er⸗ 
ſchienene Publikum, auf's Freudigſte bewegt und be⸗ 
geiſtert, ſpendete reichen Beifall. insbeſondere bei den 
prächtigen lebenden Bildern, die Soldatenſcenen dar⸗ 
ſtellten und bei der Huldigung für Kaiſer Wilhelm I. 
Der morgigen Aufführung gedenkt der Großherzog, 
der heute hier eintrifft, beizuwohnen. 

Meſeritz. Nach dem nunmehr vorliegenden 
definitiven Reſultat erhielt: v. Dziembowski (Rp.) 
5183 Stimmen, v. Szymanski (Pole) 8042 Stimmen, 
Herfarth (Antiſemit) 3601 Stimmen. 

Bromberg. Um ein Jahr früher aus der Schule 
entlaſſen zu werden, hat ein Schulknabe, welcher eine 
der hieſigen Volksſchulen beſucht, eine Urkundenfälſchung 
ausgeführt, indem er den ſtandesamtlichen Geburts⸗ 
ſchein in der Weiſe fälſchte, daß er aus dem Jahre 
1882 durch Ausradiren der 2 und Hinſchreiben einer 
„1“ ſich ein Jahr älter machte und als Geburtsjahr 
1881 angab. Natürlich wurde die Fälſchung vom 
Lehrer, dem er dieſen Schein mit der Bitte vorzeigte, 
aus der Schule entlaſſen zu werden, ſofort bemerkt 
und der Fall dem Schulinſpector vorgetragen, der den 
jugendlichen Fälſcher dem Staatsanwalt vorſüßrte. 
Derſelbe erhob Anklage wegen Urkundenfälſchung und 
der Knabe wurde zu dem geſetzlich niedrigſten Strafe 
maße: 1 Tag Gefängniß, verurtheilt. 

Danzig. Zu Montag Vormittag batte der Herr 
Oberpräſident im Sitzungsſaale des königl. Provinzial⸗ 
Schul⸗Collegiums eine Conferenz zur Beſprechung über 
den Rhein⸗Weſerkanal berufen, an der die Regterungs⸗ 
Präſidenten von Horn aus Marienwerder und von 
Holwede⸗ Danzig, Herr Ober⸗Ingenleur Zieje-Eibing 
und Herr Waſſerbauinſpector Sympher aus Münſter 
Theil nehmen. Außerdem waren vertreten: Die hieſige 
königl. Strombauverwaltung, die Vorſteherämter der 
Kaufmannſchaft aus Danzig, Elbing und Thorn, die 
Kaufmannſchaft zu Graudenz, der gewerbliche Central⸗ 
verein weſtpreußiſcher Landwirthe, die Gewerbe⸗Ver⸗ 
eine Danzig, Graudenz u. ſ. w. Es handelte ſich, da 
ſeitens der königlichen Staats ⸗ Regierung z. Zt. die 
Frage der Erbauung eines Rhein⸗Weſer⸗ Kanals er⸗ 
wogen wird, und nachdem am 31. Mai in einer in 
den Miniſterien abgehaltenen Conferenz eine Berathung 
über das für die Ausarbeitung einer Denkſchrift zu 
beſchaffende Material ſtattgeſunden hat, um eine Er⸗ 
gänzung der bisherigen Ermittelungen, namentlich ber 
treffs des zu erwartenden Verkehrs und um die Wirk⸗ 
ung des Kanals auf Handel, Induſtrie, Landwirth⸗ 
ſchaft und Bergbau anderer Verkehrsgebiete. Es ſand 
darüber eine mehrſtündige Beſprechung ſtatt, auf Grund 
deren eine vorläufige Begutachtung an das Miniſterium 
abgeſandt werden ſoll. — Der Magiſtrat bat be⸗ 
ſchloſſen, 14 Unteroffizieren und 145 Mann des fünften 
Grenadierregiments, ferner den Bedienungsmannſchaften 
der Dampfiprige der kaiſerlichen Werft und der Ber 
mannung der beiden Dampfer „Geheimrath Spittel“ 
und „Dowe“, die bei dem großen Speicherbrande 
Hilfe geleiſtet haben, eine Zuwendung von zuſammen 
400 Mk. zu machen. 

Janowitz. Für den Betrieb der Kreis⸗Kleinbahn 
iſt die Anſchaffung einer fünften Lokomotive und eines 
Waggons beſchloſſen worden. — Der landwirthſchaft⸗ 
liche Kreisverein wird am 15. einen Ausflug nach 
Birkenfelde unternehmen, um das Rittergut des Herrn 
Schäper zu beſichtigen. 

Thorn. Ein großes Feuer zerſtörte am Sonntag 
die Kunkel'ſche Beſitzung. Ein 72jähriger Mann, 
welcher feine Erſparniſſe retten wollte, verbrannte. ein 
Kind iſt ſchwer verletzt. 

Schneidemühl. Bet der Ziehung der Schnelde⸗ 
mühler Luxus⸗Pferdemarkt⸗Lotterie fiel auf Nr. 39.171 
eine vierſpännige Equipage (Landauer), auf Nr. 184,593 
eine vierſpännige Equſpage (Halbverdeck), auf Nr. 
25,107 eine zweiſpännige Equipage (Jagdwagen), und 
auf Nr. 67,739 eine zweiſpännige Bonny Equipage. 
Die Nummern 4183, 14,433, 43 648. 51,617, 54.721, 
54,814, 63,249, 77,431, 77,973, 78,234, 92.183. 
95,085, 97,439 und 104.256 gewannen je ein Pferd. 

Schöneck. Nach der jüngſten Berufs⸗ und Ge⸗ 
werbezählung zählt unſere Stadt 2750 Perſonen. 
— Das Gut Borrowk, zum Gutsbezirke des früheren 
Domänenamtes Berent gehörig, iſt jetzt mit dem Ge⸗ 
meindebezirke Lippuſch vereinigt. — Das zwiſchen 
Schöneck und Berent gelegene Rittergut Gr. Linlewo 
hat Herr Moſes⸗Danzig für 372,500 Mark gekauft. 
— Die Rothlauffeuhe in Schöneck iſt endlich er⸗ 
loſchen; es dürfen zum morgenden Vlehmarkte wieder 
Schweine aufgetrieben werden. 

Schlochau. Ein hieſiger Händler fuhr vor 14 
Tagen mit einem geborgten Pferd und Wagen in den 
Kreis und iſt bis heute nicht zurückgekehrt. Wie ſich 
jetzt herausſtellt, hat er Unterſchlagungen und Be⸗ 
trügereien mit Wechſeln begangen, und es wird ange⸗ 
nommen, daß er nach Amerika ausgewandert iſt. 

Stuhm. Von Sonntag bis Dienſtag findet im 
hieſigen Schützen hauſe die Jubelfeler des 50 jährigen 
Beſtehens der hiefigen Schützengllde ftatt, mit welcher 
zugleich das diesjährige Schüßenfeft verbunden iſt. 
Von den Gründern der Gilde lebt nur noch einer, 
und zwar der 78jährige Rentier Herr Krauſe⸗Stuhm, 
zugleich der langjährige Hauptmann der Gilde. 

Schöneberg. Geſtern um 5 Uhr Nachmittags 
brannte in Fürſtenwerder das Gaſthaus des Herrn 
Jahn nieder. Die Entſtehungsurſache iſt unbekannt. 

Güldenboden. Es treffen hier jetzt täglich 
größere Kavallerie Kommandos ein, um für ihre 
Regimenter Remonten aus dem Depot Weeskenhof, 
dem zweitgrößten Depot Preußens, abzuholen. Am 
9., 10. und 11. d. Mis. werden hier insgeſammt 
588 Pferde verladen, die zum größten Theile in 
Sonderzügen bis zu ihren Beſtimmungsorten, Garniſon⸗ 
ſtädten des weſtlichen Deutſchlands, befördert werden. 
— In nächſter Zeit wird in Blumenau bei Miswalde 
eine Telegraphenbetriebsſtelle eingerichtet werden. 

Rieſenburg. Die Sonntag Nachmittag am Ufer 
des Sorgenſees von der hieſigen Baptiſtengemeinde 
veranftaltete Tauffeier geſtaltete ſich zu einer jo groß» 
artigen religiöſen Kundgebung, wie Rieſenburg der⸗ 
artiges noch nicht geſehen hat. Von Nah und Fern 
war eine Menſchenmenge zuſammengeſtrömt, deren 
Kopfzahl auf mehr als 2000 geſchätzt wurde. Die 
Taufe wurde an 13 Perſonen beiderlei Geſchlechts im 
Alter von 8 bis 44 Jahren ausgeführt. Herr 
Prediger Horn aus Elbing hielt einige Anſprachen. 
Gebet und Lieder des Sängerchors wechſelten mit 
Gemeindegeſang ab. Den Taufakt ſelbſt vollzog an 
den weiß gekleideten Täuflingen Herr Prediger 
Schilling aus Königsberg. 


Braunsberg. Ertrunken iſt am geſtrigen Sonn⸗ 
tag in dem benachbarten Dorfe Neu⸗Paſſarge der 
Jahre alte Sohn des Schiffers Fox. Der Knabe 
badete mit einigen Altersgenoſſen am ſog. Heck, eine 
kleine Strecke hinter dem Dorfe, im Paſſargefluſſe, 
gerieth an elne tiefe Stelle und ertrank. Die mit⸗ 
badenden Knaben konnten ihn nicht mehr retten. Die 
Leiche fand man bald darauf im Schilfe. 

Königsberg Daß es Schkwiegermütter giebt, 
deren Fürſorge für die Schwiegerkinder keine Grenzen 
kennt, lehrt folgender, etwas ſonderbarer Fall: Bel 
einem unſerer hieſigen Mitbürger, der das ehrenvolle 
Amt eines Armenraths auf ſeine Schultern genommen 
hat, erſchien vor wenigen Tagen eine ſchon betagte, 
den beſſeren Ständen angehörige Frau und bat um 
zwei Pflegekinder, wenn möglich einen Knahen und 
ein Mädchen, erklärte ſich dabei auch bereit, auf Pflege⸗ 
gelder aus ſtädtiſchen Mitteln zu verzichten. Darauf 
aufmerkſam gemacht, daß ſie in ihrem Alter wohl als 
Kinderpflegerin ſehr wenig geeignet wäre, machte die 
Dame folgendes Geſtändniß: „Meine Tochter“ — jo 
erzählte fie — „ift verhetrathet. Die Ehe iſt bis jetzt 
kinderlos geblieben. Nun iſt in dieſen Tagen meines 
Schwiegerſohnes Geburtstag, und da wollte ich ihm 
dieſe beiden Kinderchen — zum Geſchenk machen.“ 
Die Frage, ob denn der Schwiegerſohn ſich mit der 
Annahme dieſes etwas eigenthümlichen „Geſchenks!““ 
bereits einverſtanden erklärt habe, mußte die fürs 
ſorgende Schwiegermutter verneinen. Es hat 
den Anſchein, als wenn dieſes Einverſtändniß 
auch nicht zu erlangen geweſen iſt, da der 
Antrag bis jetzt nicht wiederholt wurde. — Ein jetzt 
auf Sommerfriſche in dem Waldſchlößchen Metgethen 
weilender hieſiger Kaufmann hat zwei in der Nähe 
ſeiner Wohnung niſtende Eichhörnchen derart gezähmt, 
daß dieſelben auf ſeinen Pfiff ihren luftigen Baum 
verlaſſen und zu ihm kommen, um die ihnen gebotenen 
Nüſſe aus der Hand, ja ſelbſt aus der Weſtentaſche 
zu holen. Die niedlichen Thiere machen den Sommer⸗ 
friſchlern in Metgethen vielen Spaß. — Von Kreuz⸗ 
ottern gebiſſen wurden in der letzten Woche eine Frau 
und zwei Kinder, welche Blaubeeren im Grenzer 
Schutzbezirl zum Verkauf für die Cranzer Kurgäſte 
laſen. Durch die von privaten Perſonen angewandten 
bekannten Gegenmittel, namentlich durch ſtarke Doſen 
von Spirituoſen, gelang es indeſſen, den Verletzten 
das Leben zu erhalten. 

Bamberg. Einen Beweis für die Vorthetle, dle 
auch die deuiſche Landwirthſchaft von dem ruſſiſchen 
Handelsvertrag hat, erbringt das Bezirksgremium für 
Handel und Gewerbe zu Bamberg in ſeinem Jahres⸗ 
bericht. in dem es darlegt, daß ſofort nach Inkrafttreten 
des Vertrages ein lebhaftes Geſchäft nach Rußland 
ſich entwickelt habe und die Nachfrage nach Hopfen ſo 
lebhaft geweſen ſei, daß man noch einige Tauſend 
Centner 94er Hopfen trotz geringerer Qualität habe 
exportiren müſſen. Die Lager jeien bet den Pflanzern 
und Händlern bis auf die verregneten Qualitäten voll⸗ 
ſtändig geräumt und die Preiſe ſeien faſt auf das 
Doppelte geſtiegen, wozu die in Folge der Herabſetzung 
der amerikaniſchen Zollſätze im Herbſte 1894 aufge⸗ 
tretene ſtarke Nachfrage der Vereinigten Staaten 
gleichfalls beigetragen habe. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 
Elbing, 9. Juli. 
Muthmaßliche Witterung für Mittwoch, den 
10. Juli: Wolkig, Sonnenſchein, warm, ſtrichweiſe 
Gewitter. 
Der Miniſter des Innern hat gegenüber der | 
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Thatſache, daß ausländische Stahlfedern nicht nur 
vom Publikum, ſondern auch bei den Lieferungsaus⸗ 
ſchreibungen der Behörden im Allgemeinen bevorzugt 
werden, den Behörden ſeines Reſſorts empfohlen, auf 
Verſuche mit deutſchen Stahlfedern Bedacht zu nehmen 
und für den Fall zufriedenſteklender Ergebniſſe auf 
Verwendung des deutſchen Fabrikats hinzuwirken, 
ſoweit fie dazu Gelegenheit haben. 

Kölner Dombau-Lotterie. Dem Verwaltungs⸗ 
Ausſchuß des Central⸗Dombauvereins zu Köln tt ges 
ſtattet worden, in dieſem oder in dem nächſten Jahre 
zum Zwecke der vollſtändigen Feellegung des Kölner 
Domes nach der Weſtſeite eine neue Prämlen⸗Lotterie 
zu veranſtalten. 

Doppel » Concert. Das vorgeſt rn von der 
Bürger ⸗Reſſource für ihre Mitglieder veranſaltete 
Doppel⸗Concert war ſehr gut beſucht und fand großen 
Beifall. Der erſte Theil des Programms wurde von 
der Kapelle des Grenad.⸗Rgt. Friedrich I. (4. Ditpr.), 
No. 5 in muſterhafter Weiſe ausgeführt. Herr Stadt⸗ 
muſikdirektor Pelz, welcher den zweiten Theil des 
Programms mit feiner Kapelle ſplelte. hat gewiß vor⸗ 
geſtern gezeigt, daß auch feine verfügbaren Kräfte nicht 
u verachten ſind. Die Fantaſie aus Lohengrin, wie 
ie vorgeſtern von Herrn Pelz geiptelt wurde, hatte 
jedenfalls einen großen Erfolg. Der dritte Theil 
wurde von beiden Kapellen zuſammen geſpfelt, und iſt 
es nur anzuerkennen, mit welcher Präciſion auch die 
Mitglieder der Pelz'ſchen Kapelle ohne Probe der 
Direction des Herrn Theil folgten. Der Vortrag 
„Feuerzauber“ aus der „Walküre“ von Rich. Wagner 
und Sang an Aegir machte einen großartigen Ein⸗ 
druck. Im Ganzen iſt das Concert als ein ſehr ge⸗ 
lungenes zu verzeichnen. 

Portovergünſtigung. Die den Militärperſonen 
bis zum Feldwebel oder Wachtmeiſter aufwärts ges 
währten Portovergünſtigungen ſtehen nunmehr auch 
den Avantageuren und Kriegsſchülern zu. 

Schenkungen. Auch im Jahre 1894 hat ſich der 

Wohlthätigkeitsſinn der Bevölkerung durch Schenkungen 
und Zuwendungen an inländiſche Korporationen und 
andere juriſtiſche Perſonen in reger Weiſe bethätigt. 
Die Geſammtzahl der Zuwendungen beziffert ſich auf 
394, der Betrag der in Geld gemachten Zuwendungen 
auf 6 507 132,57 Mk., der Werth der nicht in Geld 
gemachten auf 1 988 788,05 Mk., der Geſammtwerth 
auf 8 495 920 62 Mk. 
Regatta. In der zweiten Hälfte dieſes Monats 
findet ſn Hamburg eine Ruder⸗Regatta ſtatt. Von 
unſerm Ruderverein „Nautilus“ wird ſich dorthin 
Herr K. begeben, um mitzuſtarten. 

Die Soldaten ſind fort und Elbing hat Ein⸗ 
quartierung gehabt. Heute 6 Uhr Morgens marſchirte 
das erſte oſtpreußiſche Fußartillerte⸗ Regiment von 
Linger von den Sammelplätzen für die einzelnen Ab⸗ 
theilungen nach dem Bahnhoſe, um von hier aus 
feinen Weg per Bahn fortzuſetzen. Raiſeziel iſt de 
Schießplatz Gruppe bei Graudenz. Wie man hört, 
ſind die Vaterlandsvertheidiger mit dem Elbinge 
Quartier ſehr zufrieden geweſen. 

Wie eine Furie geberdete ſich in der vorigen 
Nacht die unter Sittenauſſicht ſtehende umverehelicht 
D. auf dem Inn. Mühlendomm. Dieſelbe, welche 
von einem Nachtwächter ergriffen und zur Wache g 
führt werden ſollte, hieb mu rem Regenſchirm an 
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den Wächter ein und warf benfelben auch zu Boden. 
Erſt nachdem mehrere Nachtwüchter hinzugekommen 
waren, gelang es, ihn von ſeiner Angreiferin zu be⸗ 
freien und dieſe zur Wache zu ſchaffen. 

Unfall. Als das Fuhrwerk des Molkereibeſitzers 
Schröter geſtern die Dambitzer Chauſſee dicht am 
Seeteiche paſſierte, bekam das eine Pferd infolge der 
Hitze einen Krankheitsanfall, der dem Zuſtande von 
Tollwuth gleicht. Nur der Geiſtesgegenwart des 
Kutſchers gelang es, nicht nur die Inſaſſen des 
Juhrwerkes vor Unfall zu bewahren, ſondern auch 
das Thier ungefährdet nach Hauſe zu bringen. 

Diebſtahl. Dem auf Schlffsholm wohnhaften 
Faktor S. wurden in der verfloſſenen Nacht aus 
einem verſchloſſenen Stalle 11 Hühnerkeichel geſtohlen. 
Die Bruthenne war im Stalle zurückgelaſſen. 

Waſſerleitung. Nicht nur die Herrenſtraße er⸗ 
hält, wie kürzlich gemeldet, Anſchluß an die Waſſer⸗ 
leitung, auch die angrenzenden Straßen, Petriſtraße, 
Johannis- und Wallſtraße werden damit verſehen. 

„Sind Sie mit dem Angeklagten verwandt 
oder verſchwägert?“ Dieſe formelle Frage des 
Gerichtsvorſitzenden ruft oft genug erheiternde Ant⸗ 
worten hervor, die meiſt in dem Beſtreben des ſo 
befragten Zeugen gipfeln, jede Bekanntſchaft mit dem 
Angeklagten möglichſt weit von ſich abzuweiſen. 
Heftig poltert's da oft heraus: „Nicht im Geringſten!“ 
„Durchaus nicht!“ oder „Gott bewahre!“ Mit der 
Miene tiefſter Verachtung liſpelt die Eine: „Ach um 
Gotteswillen!“ der Andere ſpricht naſerümpſend: „Ich 
danke für die Ehre!“ Entrüſtet ſpricht Herr Meier: 
„Das fehlte gerade noch!“ verwundert antwortet Herr 
Schulze: „Ich? — Nee!“ und erröthend ſtammelt 
eine junge Dame: „Wo denken Sie hin, Herr Amts⸗ 
richter, ſch ſtamme aus guter Familie!“ — Allen 
Zeugen ſel zur Belehrung gejagt: Der Vorſitzende 
verlangt weiter nichts als ein kurzes „Ja!“ oder 
„Nein!“ Alles Andere iſt überflüſſitg. 

Das Johannihochwaſſer in der Weichſel 
ſcheint in dieſem Jahre ganz auszubleiben, der Waſſer⸗ 
ſtand wird vorausſichtlich, da keine Nachrichten von 
ee ar die een Ir vorläufig ein niedriger 

eiben. Für die ahrt wäre ein hö * 
ſtand ſehr erwünſcht. Wer Mafier 


Kunft und Wiſſenſchaft. 


Königsberg. Herr Profeſſor Dr. Zorn hat den 
von Bonn aus an ihn ergangenen Ruf abgelehnt. 

Max Halbes „Jugend“, deren Aufführung im 
Raimund = Theater und an anderen öſterreichtſchen 
Bühnen nicht geſtattet if, wurde von einem aus erſten 
Kräften des Deutſchen Theaters und anderer Berliner 
Bühnen beſtehenden Gaſtſpielenſemble am Stadttheater 
in Reichenberg zur Darſtellung gebracht. Dieſelben 
Künſtler wollen das viel befeindete Stück in der 


nächſten Woche auch i 5 
bringen. x ch in Prag zur Aufführung 


schaftliche Theil ausgefallen, der nicht nur für Jeder⸗ 
mann höchſt nützliche Rathſchläge enthält, ſondern auch 
dem Unterhaltungsbedürfniß weitgehendſte Rückſicht 
zollt. Auch die Rubriken „Geſundheitspflege, „Ges 
meinnütziges“, „Haus⸗ und Zimmergarten“, „Für's 
Haus“, „Für die Küche“, „Backwerk“, „Getränke“ ꝛc. 
ſind in Bezug auf Gediegenheit des Inhaltes geradezu 
muſtergiltig und rechtfertigen den Ruf des „Häuslichen 
Rathgeber's“ als beſtgeleitetes und daher weit ver⸗ 
breitetſtes Familienblatt Deutſchlands. 


Die Mikultſchützer Kravalle vor 


Gericht. 

Vor einiger Zeit ſollte in Mikultſchütz eine neue 
Kirche gebaut werden. Kaum war der Neubau der 
Kirche vollendet, da ſtarb der alte Pfarrer. Die fürſt⸗ 
biſchöfliche Behörde ſetzte vorläufig den Kaplan Burek 
als Pfarrverweſer ein. Dieſer verſtand es, ſich die 
Herzen der Gemeindemitglieder zu erobern. Die 
Gemeindemitglieder richteten an den Kardinal⸗Fürſt⸗ 
biſchof Dr. Kopp zu Breslau eine Bittſchrift, den Kaplan 
Burek definitiv als Pfarrer in Mikultſchütz einzuſetzen. 
Der Kardinal⸗Fürſtbiſchof antwortete: Das liege nicht 
in ſeiner Macht. Das Vorſchlagsrecht habe der Patron 
Graf Guido Henkel v. Donnersmark. — Letzterer 
wollte aber der Mikultſchützer Gemeinde ihren Wunſch 
nicht erfüllen, ſondern beſtimmte, daß Kaplan Burek 
die Pfarre in Alt⸗Tarnowitz erhalten und die beſſere 
Mikuliſchützer Pfarre dem Pfarrer Weindczoch über⸗ 
tragen werde. Der Fürſtbiſchof beſtätigte dieſen Vor⸗ 
ſchlag. Als der Kaplan das Dorf verließ, wurde er 
mit Fluthen von Thränen zum Dorfe hinaus begleitet. 
Um jo unfreundlicher war der Empfang, welcher dem 
neuen Pfarrer Weindczoch zu Theil wurde. Die Ge: 
meindemitglieder verlangten, daß er ſofort nach ſeinem 
Einzug eine Andacht abhalte. Als der Geiſtliche vor dem 
Altar erſchien, brach die Gemeinde in lautes Schluchzen aus, 
ſo daß der Geiſtliche nicht zu Wort kommen konnte. Er 
forderte deshalb die Gemeinde auf, endlich Ruhe zu 
bewahren. Dieſe Worte bewirkten, daß ein furchtbares 
Geheul losbrach. Der Pfarrer ſah ſich genöthigt, die 
Kirche unverrichteter Sache zu verlaſſen und ſich 
ſchleunigſt nach ſeiner Wohnung zu begeben. Unter 
lautem Pfeifen, Schreien und Schimpfen wurde der 
Geiſtliche von der Gemeinde bis zum Pfarrhauſe ver⸗ 
folgt. Der Pfarrer flüchtete ſich mit ſeiner Schweſter 
und dem Dienſtmädchen in den Keller und ſchloß 
dieſen eiligſt hinter ſich zu. Allein die Menge ſtürmte 
ihm nach, erbrach gewaltſam die verſchloſſene Keller⸗ 
thür und mißhandelte und beſchimpfte dort ihn, ſeine 
Schweſter und Dienſtmädchen in der gröblichſten Weiſe. 
Amtsvorſteher, Gendarm und Gemeindediener, die dem 
bedrängten Pfarrer zu Hilfe geeilt waren, vermochten 
gegen die Revoltirenden nur wenig auszurichten. Der 
Gendarm holte ſich ſchließlich ſein Pferd und ritt in 
die Menge hinein. Erſt dadurch vermochte er es, zu 
bewirken, daß dieſe ſich auf den Kirchplatz zurückzog. 
Allein hier ſammelten ſich die Leute von Neuem, 
warfen den Gendarm mit Steinen und machten den 
Verſuch, letzteren gewaltſam aus dem Sattel zu werfen. 
Schließlich zog der Gendarm ſeinen Revolver und 
feuerte elf ſcharfe Schüſſe unter die Menge. Dadurch 
wurden mehrere Perſonen theils leicht, theils ſchwer 
verletzt. Dies bewirkte aber, daß die Leute ſich all⸗ 
mählich zerſtreuten. 


Vermiſchtes. 


Die Rixdorfer Acht⸗Millionen⸗Erbſchaft iſt 
zu Waſſer geworden, und zwar nicht nur für die 
nach wie vor arme Hulda Baer, ſondern auch für 
alle jene, die eine Hoffnung darauf ſetzten. Auf 


Soziales. 


Königsberg. Der Streik der hieſigen Klempner⸗ 
geſellen iſt dadurch in ein neues rk ee 
daß ſowohl die Klempnermeiſter als die Klempnerge⸗ 
ſellen das hieſige Gewerbegericht als Einigungsamt 
angerufen haben. So lange die Gewerbegerichte be⸗ 
ſtehen, iſt dieſes der zweite Fall, in welchem ein Ge⸗ 
mwerbegericht als Einigungsamt thätig ſein wird. Im 
verfloſſenen Monat hat das Gewerbegericht in Leipzig 
bei einem Streik der dortigen Maurergeſellen einen 
Schiedsspruch abgegeben, welchem ſich beide Parteien 
gefügt haben. x Es wäre im Intereſſe beider Theile 
dringend zu wünſchen, daß es auch dem hieſigen Ges 
baden möchte, den Streik der Klempner⸗ a amtlicher Recherchen, die der Ortsvorſtand 

1 . 5 on Rrdorf dur amä ieß, 
ſchr rektin. Der biefige Schneiberfteit hat enen ie feigeien morden, daß een Schelte 
600 in der Erler Rantinnnk ge bescheren Inn Sonbon. an eine gnoße Anzahl 

. N uche beſchäftigten] Perſonen in Holland, Belgien, der 

N dürften fi 3000 bis 4000 im Streik be⸗] Schweiz Ber vr 955 ur den mi elt 
; R wurde, daß fie Miterben der fogenannten Springer: 

15 Der beabfichtigte Berliner Maurerſtreik ift ſchen Erbſchaft feten und aim Einfenduna der 
or a A 1 verſchoben worden, da, j Legitimatlonspapiere gebeten werde. Nach Eintreffen 
3 u fentlichen Verſammlung am Sonntag dleſer erfolgte die Mittbeilung, daß die Paptere ge⸗ 
ſtalſtiſche de. En wurde, den Vertrauensmännern das nügen und daß nur noch ein Vorſchuß für Unkoſten 
12 9 1 ne nicht zur Hand wäre, welches und Bemühungen einzuſenden ſei. Ein ſolches 
1 a — ohnbewegung nothwendig jet. | Schreiben gelangte auch an einen Gaſthofbeſitzer in 
1 5 Jahreszeit müſſe von] Seeſen, der es mit allen Dokumenten an ſeine Ver⸗ 
5 orgeben für dieſes Jahr abgeſehen] wandte Hulda Baer in Rixdorf gelangen ließ. Die 
Recherchen des Amtsvorſtehers in Nixdorf und des 

Auswärtigen Amtes haben übrigens weiterhin ergeben, 

daß die betr. Erbſchaft längſt an die richtigen Erben 
ausbezahlt worden iſt. Letzten Sonntag nun wurde 
das Reſultat diejer Recherchen der Hulda Baer ſeitens 
des Amtsvorſtehers Boddin mitgetheilt. Auch jetzt 
behtelt die enttäuſchte Millionenerbin ihre Faſſung 
und bemerkte: „Nun, dann bleibe ich, was ich bin.“ 

Neapel. Eine große Anzahl Fremder ſtrömt 
hierher, um das herrliche Schauſplel des Ausbruchs 
des Veſuvs zu bewundern. In pier Feuerſäulen fließt 
die Lava vom Kegel hernieder. Der nach Reſina ge 
richtete Strom hat ſchon zwel Weinberge vernichtet. 
Profeſſor Palmieri ließ Felsdämme errichten, um das 
Obſervatorkum zu ſchützen. Der größte Krater hat ſich 
im Atrio di Cavallo, der Einſenkung zwiſchen Veſuv 
und Somma, gebildet; die aus ihm fließende Lava hat 
zwiſchen Colle del Salvatore und dem Milltärſchieß⸗ 
ſtand einen großen See gebildet. Neben dieſem neuen 
Krater entſtanden zwei Kegel, die rothglühende Rieſen⸗ 
gasflammen auswerfen. Ein merkwürdiges, früher 
nie beobachtetes Phänomen iſt, daß einer dieſer Kegel 
laut pfeift wie eine Locomotive. Auch der Xetra 
arbeitet gewaltig; auf ſeiner Oſtſeite entſtand ebenfalls 
ein neuer Krater. 

Ein Bergfex hat beim Beſteigen der Zugſpitze 
feinen Leichtſinn ſchwer büßen müſſen. Der Schau⸗ 
spieler Jungmann einer in Garmiſch gaſtirenden 
. hatte Sonntag Abends ein Mitglied ſeiner 
a dial ſdaßt zu einer Parthie auf die Zugſpitze einge⸗ 
aden, und auf deſſen Entgegnung, daß es jetzt der 
ungünſtigen Schneeverhältniſſe wegen noch zu früh ſel, 
entgegnet, er liebe Touren, mit welchen Gefahren ver⸗ 
bunden ſeien. Jungmann ging denn auch Montag 
früh allein fort, um die Zugſpitze ohne Führer vom 
Höllenthal aus zu beſteigen. Eine Viertelſtunde ober⸗ 
halb dem ſogenannten Breit kam Jungmann links 


Coloniales. 


Vor Expedition Gruner. Wie die „Köln. 
Ztg.“ hört, {ft von der englifchen Regierung eine Be⸗ 
ſchwerde darüber eingegangen, daß die deutſche Ex⸗ 
peditton Gruner bei Kete Kratje einen Fetiſchprieſter, 
der über den Volta auf engliſches Gebiet geflüchtet 
en n . ar achte habe. Ein amt⸗ 
r Ber 
ut vor, Be 98 8 über dieſen Vorfall liegt noch 
noch auf der Heimreife befindet. 
des bereits eingetroffenen Lieutenants v. Carnop er⸗ 
5 ſich Stellung 
8 die ſich 
als auch gegen 


Von der 


Teledigung, daß es gelungen iſt, 
Menſchen zu beſeitigen. 


Praktiſches Wochen⸗ 
blatt für alle deutſchen Hausfrauen mit 1 5 


jäbrlich ohne Schnittmuſt Preis viertel. vom Steige ab und verlor den Weg. Rückwärts ge⸗ 
Schnittmufterboge BE K. u beta ch = traute er ſich nicht mehr der fteil abfallenden Wände 


wegen und ſo mußte der leichtſinnige Bergſteiger, von 
Zeit zu Zeit um Hilfe rufend, einen Tag und zwei 
Nächte ansharren, bis Hilfe kam. Der Führer Joſef 
Oſtler (Koſerſepp) vernahm die Rufe und holte Hilfe 
herbel. Mittwoch früh 6 Uhr fanden die Füher den 
halb erſtarrten und ſehr erſchöpften Bergfex auf ſeinem 
Platze und traktirten ihn ob ſeines unverantwortlichen 
Leichtſinns mit Schmeicheleien, die grade nicht im 
Knigge ſtehen. 

Der 25. 


reichhaltig iſt wie Mae der Mode . 
ſt wie immer der Mode⸗ Privat (Gravelotte) am 18. Auguſt wird von der 1. 


— j 
Jahrestag der Schlacht von St. | 


Garde⸗Inſanterle⸗Brigade in Potsdam in großartiger 
Weiſe begangen werden. Dieſe Schlacht war bekannt⸗ 
lich für die preußiſchen Garden die verluſtreichſte des 
ganzen Feldzuges. Von manchen Bataillonen hat kein 
Offizier den Tag überlebt. Der 18. Auguſt d. J. ſoll 
nun alle diejenigen Veteranen, die jene Schlacht als 
Angehörige der 1. Garde⸗Infanterie⸗Brigade mitge⸗ 
macht haben, wieder zuſammenführen. Als Feſtplatz 
iſt der Luſtgarten in Potsdam auserſehen. Die Feier 
wird durch den Umſtand noch beſonders begünſtigt, 
daß am 18. Auguſt die ganze Brigade in Potsdam 
verſammelt iſt, indem das 3. Garde⸗Regiment z. F. 
aus Berlin am Tage vorher wegen des Manövers in 
Potsdam einrückt. 
Selbſtbewußt. Herr: „Haben Sie die ins 
tereſſante Statiſtik darüber geleſen, wie lange der 
Kohlenvorrath der Erde reicht?“ Lieutenant: „Aeh, 
mir janz ejal — ich heitze ev. mit alten Billetdoux 


In Joeuf bei Nancy kommt es dem 
Intranſigeant zufolge in letzter Zeit zu häufigen 


Reibereien zwiſchen franzöſiſchen und deutſchen Ar⸗ Bdr 


beitern, die auch zu Thätlichkeiten ausarteten. — Bu 
Engblen fand jetzt die feierliche Krönung der Roſen⸗ 
königin Marie Deſirse Flobert ſtatt. Sie erhielt 
1322 Fr. aus dem Legate des Marquis Couſſayes. 

Suechi, der italeniſche Hungerkünſtler, der 
vor etwa acht Jahren ganz Europa in Staunen ſetzte 
durch ſeine 21tägige Hungerperiode, wird im Laufe 
dieſes Monats in Berlin eintreffen, um ſich unter 
ſtrengſter ärztlicher Beobachtung einer vierwöchent⸗ 
lichen Hungerkur zu unterwerfen. S. wird während 
des Hungerns ſich öffentlich zeigen, die bezüglichen 
Verhandlungen mit einem großen Etabliſſement ſind 
geſtern perfekt geworden. 

Ein recht nettes Polizeiſtückchen melden badiſche 
Blätter aus Mannheim. Am vorletzten Sonntag 
Nachmittag wurden verſchiedene Beſucher des Kirch⸗ 
hofs, welche die letzten Ruheſtätten ihrer Angehörigen 
begoſſen, von einem Schutzmann wegen Uebertretung 
der Sonntagsruhe zu Protokoll genommen. Eine der⸗ 
artige Auslegung der Sonntagsruhe iſt ganz geeignet, 
ein ſonſt wohlthätiges Geſetz in Verruf zu bringen. 
Den Geſetzgebern lag es gewiß fern, eine derartige 
Uebung der Pietät treffen zu wollen. 

Kriegskameraden aus Amerika. Etwa 800 
Deutſch⸗Amerikaner werden mit ihren Familien Ende 
Auguſt in Hamburg eintreffen und von dort direct 
nach Berlin reiſen. Es ſind dies ſämmtlich Krieger 
aus den Feldzügen 1870/71, welche die 25. Wiederkehr 
des Sedantages in Deutſchland erleben wollen. Die 
Kriegskameraden, die für ſich und die Ihrigen einen 
eigenen Dampfer gemlethet haben, ſollen, wie es heißt, 
in Berlin an einer durch die Kriegervereine veran⸗ 
ſtalteten Parade am 2. September Theil nehmen. 

Ein abgeſchnittenes Menſchenohr als Sieges⸗ 
zeichen führte ein in der Pappelallee zu Berlin in 
Schlafſtelle llegender ungariſcher Drahtbinder mit ſich 
und prahlte damit, daß er es am Sonnabend einem 
Landsmann beim Streit abgeſchnitten habe. Die 
Unterſuchung ergab, daß Tags vorher fünf Draht⸗ 
binder auf den Wilmersdorfer Wieſen in Streit ge⸗ 
rathen waren, wobei dem einen das linke Ohr glatt 
vom Kopf abgeſchnitten wurde. Der Verſtümmelte 
wurde von Polizeibeamten nach dem Eliſabeth⸗Kranken⸗ 
hauſe gebracht, während gegen den inzwiſchen flüchtig 
gewordenen Thäter ein Haftbefehl erlaſſen worden iſt. 

Potsdam. Bei einem Fußgeſechte gelang es am 
Montag Vormittag 40 Pferden, ſich von ihrer Ver⸗ 
koppelung loszureißen. Die Thiere nahmen die 
Richtung nach dem Bahnhofe Charlottenhof. Als fie 
das Geleiſe überſchritten, kam gerade ein Schnellzug 
herangebrauſt, und mehrere Thiere wurden von dem⸗ 
ſelben zermalmt. Die übrigen, welche zum Theil auch 
erhebliche Verletzungen erlitten hatten, wurden wieder 
eingefangen. - 

Lebendig begraben! Vom Schwurgericht in 
Dresden wurde dieſer Toge die Dienſtmagd Joſepha 
Wallnot aus Wyſſoka (Oberſchleſien) wegen Kindes⸗ 
mordes zu 12 Jahren Zuchthaus verurtheilt. Die 
Rabenmutter hatte ihr Kind lebendig vergraben, 
wodurch deſſen Tod herbeigeführt wurde. Schon 
früher hat ſie zwei eigene Kinder bald nach deren 
Geburt umgebracht. 3 

Berlin. Der Schnellzug Berlin⸗Heringsdorf iſt 
Montag früh 7 Uhr in Eberswalde auf eine Vorſpann⸗ 
Maſchine aufgefahren. Der Zugführer iſt ſchwer, ein 
Schaffner leicht verletzt. Belde wurden nach Berlin 


gebracht. Sieben weitere Verletzungen ſind vorge⸗ 
kommen. 5 a 
Ein gewaltiges Schadenfener wüthete, wie 


ſchon geſtern telegraphiſch mitgetheilt, Sonntag Abend 
auf dem den Hofdekoratlons⸗Malern Frohns u. Plath 
gehörigen Grundſtück Albrecht⸗Straße 105 zu Steglitz. 
Gegen 73 Uhr Abends ſtand der Dachſtuhl des aus⸗ 
gedehnten Gebäudes in Flammen. Die Feuerwehren 
von Steglitz, Lichterfelde, Südend, Wilmersdorf, 
Schmargendorf, Rixdorf ꝛc. waren alsbald zur Stelle 
und richteten unter dem Oberkommando des Steglitzer 
Brandmeiſters, Landesbau-⸗Inſpektor Techow, einen 
Maſſenangriff gegen das verheerende Element. Gegen 
93 Uhr Abends traf die telegraphiſch herbeigerufene 
Berliner Feuerwehr auf der Brandſtätte ein; zu dieſer 
Zeit war das Feuer aber ſchon ſoweit bewältigt, daß 
die beiden Berliner Löſchzüge garnicht in Thätigkeit 
zu treten brauchten. Die erforderlichen Abſperrungen 
wurden durch ein Commando des Garde⸗Schützen⸗ 
Bataillons bewirkt; Tauſende und Abertauſende waren 
herbeigeſtrömt, um dem ſchaurig⸗ſchönen Schauſplel 
beizuwohnen. Die durch die Albrecht⸗Straße führende 
Linie der elektriſchen Bahn mußte ihren Betrieb auf 
zwei Stunden einſtellen. Der Dachſtuhl des vom 
Feuer heimgeſuchten Gebäudes iſt total zerſtört und 
der Brandſchaden bedeutend. Die Aufräumanas⸗ 
arbeiten zogen ſich bis in die frühen Morgenſtunden 
hin. Der erſte Angriff des Feuers verzögerte ſich 
etwas, weil die Führer faſt ſämmtlicher Feuerwehren 
5 dem Verbandstage zu Neuruppin weilken und erſt 
ends zurückkehrten. 

Laibach. Montag Nachmittag 3 Uhr 20 Min. 
erfolgte ein mittelſtarker wellenförmige Erdſtoß mit 
vorhergehendem und nachfolgendem Vibriren des 
Bodens und Getöſe. Der Erdſtoß dauerte 3 Sekunden 
und verurſachte ſtarkes Fenſterklirren und einige 
Schäden an bereits beſchädigten Häuſern. 

Bern. Der Bundesrath Schenk, welcher in 
mehreren Perioden Bundespräſident war, wurde 
Montag früh von einem zweiſpännigen Wagen ums 
geworfen und erlitt ſtarke Verletzungen am Kopfe. 
Sein Zuſtand iſt ſehr bedenklich. 


Nach Schluß D eingegangene 
elegramme. 

Bochum, 9. Juli. Vein Neubau eines Schul⸗ 

hauſes brach ein Gerüſt zuſammen, wodurch 5 Per⸗ 

onen verletzt wurden, darunter eine Perſon tödtlich. 

Chemnitz, 9. J 


ul. Bei dem gegenwärtig bier 
ſtattfindenden 15. Mitteldeutſchen Bundesſchießen wurde 


in dei geſtrigen Generalverſammlung des Mittels 
dul Schützenbundes Gera als nächſter Feſtort 
gewählt. 

Paris, 9. Juli. Die auswärtigen Mitglieder des 
gegenwärtig hier tagenden Congreſſes des Gefängniß⸗ 
weſens veranſtalteten ein Bankett zu Ehren der fran⸗ 
zöſiſchen Mitglieder des Congreſſes, welchem Miniſter⸗ 
präſident Ribot und die Minifter Trarjaux, Chautemps 
und Leygues beiwohnten. Galkine, welcher den Vorſitz 
führte, brachte den Toaſt auf den Präſidenten Feli 
Faure aus. Miniſterpräſident Ribot dankte und ſchlo 
mit einem Hoch auf die fremden Souveraine in den 
Gefühlen des Friedens, des Fortſchritts und der 
Brüderlichkeit. Unterſtaatsſekretär Braunbehrens ge⸗ 
dachte in rührenden Worten der Allgemeinen Geſell⸗ 
ſchaft für das Gefängnißweſen. 


Börſe und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 9. Juli. 2 Uhr 15 Min. Nachm. 


örſe: Feſt. Cours vom | 8.7. 9.7. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 101,40 101,50 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe. 101,50 101,60 
Oeſterreichiſche Goldrente 104,20 104,30 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 104,20 104,40 
Ruſſiſche Banknoten 219,45 | 219,40 
De Sn Banknoten . 168,65 | 168,70 
Deutſche Reichsanleihe 106,20 | 106,20 
4 pCt. preußiſche Conſoss 105,80 | 105,80 
4 pCt. Rumänier 90 90, 


Produkten⸗Börſe. 

Cours vom . 2 0 l er eee 
Weizen Juli nr er vr 144,00 141,00 
Pr, m a 2 6 we 148,20 | 145,20 
Roggen De EREIGNETE RE 121,50 | 119,00 
enk gen 126,75 124,50 

Tendenz: niedriger. 
etroleum loo 22,60 22,30 
üböl Juli > . . .. 43,30 43,49 
Orte 3 | 43,30 43,40 
Spiritus September 41,70 | 41,50 


Königsberg, 9. Juli, 12 Uhr 44 Min. Mittags. 
Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.“ 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. N 
Loco contingentirt. . 58,00 „ Brief. 


DE, 


Loco nicht contingentirt 37,75 „ Geld. 
Danzig, 8. Juli. Getreide börſe. 
Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): niedriger. A 
Umſatz: 150 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiß 146 
„ Dellner 141 
Tranſit hochbunt und weiß 108 
Zerknin dam fesien’ Fertehr Set- tl. 1400 
ermin zum freien Verkehr Okt. ‚ 
ya N er 107,50 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 141 
Roggen 714g Qual.⸗Gew.): unver. 
ruſſſc Point h . PR rt um 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit b 
Pal EBEN TE EEE i 121,00 
8 3 86,00 
Regulirungspreis 3 freien Verkehr 115,00 
Gerſte, große (860700 gg ))) 5 
eine (625—660 hg) 95 
Late a e r ee e e 0 
rbſen, e .. 115 
5 . 90 
Rübſen, inländiſc hte 170 
Spiritusmarkt. 


Danzig, 8. Juli. Spiritus pro 10 000 Liter loco 
contingentirt 58,00 Gd., Juli 58,00 Gd. Nov. - Mai 
54,50 nicht contingentirter 38,00 Gd., pro Juli 


d 
38, Nov.⸗Mai 35,00 Gd. 
Loco 1 — Faß mit —— 4 


Stettin, 8. Juli. „ 
Konſumſteuer 37,00, loco ohne Faß mit — A Konſum⸗ 


ſteuer —,—, pro Juli⸗Auguſt —,—, pro Geptember- 
Oktober —,—. 


Der Unterſchied zwiſchen der neuen 
Patent⸗Myrrholin⸗Seife und den bisher 
gebräuchlichen Toiletteſeifen beruht darin, daß, 
wie tauſende von Aerzten beftätigen, das Myrrholin 
eine ganz eigenartige cosmetiſche Wirkung auf die 
Haut beſitzt, wodurch dieſe nicht nur zart und 

eſchmeidig wird, ſondern auch Riſſe, Rauhheit, 

Nunzeln ꝛc. veiſchwinden. Die Patent⸗Myrrholin⸗ 
Seife iſt à Stück 50 Pfg. in allen guten Parfümerie⸗ 
und Droguen⸗Geſchäften, ſowie in den Apotheken 
erhältlich. 

Iimenan i Th. Das biefige Thüringische 
Techuum wird im 2. Semeſter ſeines Beſtehens von 
232 Technikern beſucht, im Winter 1894/95 beſuchten 
142 T uke die Anſtalt, mithin ſtellt ſich im erſten 
Schuljahre die Jahresfrequenz auf 374 Schüler. 
Unter ſo günſtigen Verhältniſſen iſt wohl noch niemals 
ein Technikum eingerichtet worden. Es iſt gegen⸗ 
wartig für die Anſtalt ein neues Schulhaus im Bau, 
das vorausſichtlich zum 4. November d. J. bezogen 
wird und eine Centralheizung und elektriſche Beleucht⸗ 
ung erhalten ſoll. Im Winter⸗Semeſter 1895 / 96 
werden 10 Fachlehrer und 4 Hülfslebrer an der 
Anſtalt unterrſchten. Um einem dringenden praktiſchen 
Bedürfniſſe zu entſprechen, iſt, der Maſchinenbauſchule 
ähnlich, eine höhere und mittlere Fachſchule für 
Elektrotechniker eingerichtet worden, die folgende 
Abtheilungen umfaßt: 1) eine Elektro⸗Ingenleur⸗Schule 
(5 Semeſter), 2) Elektro⸗Techniker⸗Schule (4 Semeſter), 
und 3) eine Elektro⸗Werkmeiſter⸗Schule (2 Semeſter). 
Dieſe Einrichtung iſt ganz nen und wird wohl binnen 
einigen Jahren von ähnlichen Lehranſtalten vielfach 
nachgemacht werden. — Das Winterſemeſter 1895/96 
beginnt am 4. November und der Vorunterricht hierzu 
am 10. Oktober. Es liegen ſchon viele Anfragen und 

hlreiche Anmeldungen vor; bie Frequenz wird zum 
Winter 1895/96 wieder ganz erheblich zunehmen 
und daher ſind Anmeldungen unbedingt rechtzeitig an 
den Direktor Jentzen — der auch jede weitere Aus⸗ 
kunft ertheilt — zu richten, wenn die Aufnahme 
beſtimmt zugeſichert werden ſoll. 


Schutzmittel. 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 20 4 in Marken 
W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 


Die Gewinne der Nordostdeutschen 


(rewerbe-Ausstellunes-Lotierie 


beſtehen aus Haupttreffern i. W. v. 20000, 10000, 5000, 3000, 2000, 2 à 1000, 4 à 750, 6 
500 Mk. ꝛc. 3167 Gewinne i. W. v. 100000 Mk, kein Gewinn unter 10 Mk. Ziehung: 5. Auguſt. Looſe & 1 Mir 


11 Looſe 10 Mk, Loosporto und Gewinnliſte 
30 Pf. extra, empfiehlt die General⸗Agentur von 
Mühlendamm, A. F. 


Leo Wolff, 


Königsberg i. Pr., Kantſtraße Nr. 2, ſowie in 
Elbing vorräthig bei Herren Bernh. Janzen, Jun. 
Grossmann, Reinhold Kühn, Joh. Gustävel und in der Expedition der „Altpreuss. Ztg. 


Solide Wiederverkäufer wollen ſich unter Angabe von Referenzen an das General-Debit wenden. 


Auswärtige 
Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Betty Roſettenſtein⸗Gol⸗ 

dap mit dem Kaufmann Herrn Jacob 
aber⸗Danzig. — Frl. Ida Stantien⸗ 
yßeiten mit dem Gutsbeſitzer Herrn 
Otto Mueller⸗Gr. Trumpeiten. 
Geboren: Herrn Schilbertz⸗Marien⸗ 
werder, Zwillinge, 2 T. — Herrn 
Hermann Gembicki⸗Prenzlau T. 
Geſtorben: Frau Wilhelmine Runge, 
geb. Kirſchner⸗Danielsruhe. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 9. Juli 1895. 
Geburten: Fabrikarb. Hermann 
Preuß S. — Kaufmann Conrad Mahlke 
T. — Landbriefträger Theophil Bil⸗ 
gardt S. — Keſſelſchmied Albert Franz 
T. — Schmied Otto Korn 
DER Anton Graw, Zwillinge, 1 S. 


Eheſchließzungen: Ingenieur Alfred 
Schlatter mit Marie Regier. 

Sterbefälle: Poſtillon Auguſt 
Liedtke T. 14 T. — Arb. Johann Aß⸗ 
mann 56 J. 


EN 
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N , Al: 
= Ludwig Rohmann 
lla Rohmann |: 
9 geb. Gaartz 6 

5 Vermählte. 5 
Berlin, 9. Juli 1895. 
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Dankſagung. 
Für die zahlreichen Zeichen 
der Theilnahme ſagen im Namen 


der Hinterbliebenen herzlichſten 
Dank 


Ludwig Jigner 
und Frau. 


Liederhain. 
Probe zum Concert! 


Liederhain. 


Sonntag, den 14. Juli d. J.: 
Vocal- und 


Instrumental- Concert 


in „Bellevue“. 

Die paſſiven Mitglieder erhalten hier⸗ 
zu Billets bei Herrn Kaufmann G. Ehr- 
lich, Speicherinſel, bis Sonntag Mittag 
1 Uhr. Nichtmitglieder zahlen 30 Pf. 
Eintrittsgeld. 
Anfang 4 Uhr. Geſang 5 Uhr. 

Der Vorſtand. 


Elb. Ruder-Club 


„Vorwärts“. 
Sonntag, den 14. Juli, 7 Uhr 12 M. früh: 


Gemeinſame Fahrt 
nach Königsberg. 


Juterims⸗ Fahrkarten à 4 M. 
70 Pf. für Mitglieder, ſowie Freunde 
und Gönner des Vereins ſind bis 
Freitag Abends beim J. Vorſitzenden, 
Herrn Lehmkuhl, zu entnehmen, und 
berechtigen zur Rückfahrt mit allen Zügen 
innerhalb 3 Tagen. 

Der Vorſtand. 


Markthalle. 


Auf vielſeitigen Wunſch nochmals 
Sonntag, den 14. d. Mts.: 
Das gern beſuchte 


Kinderfeſt. 


Näheres ſpätere Annoncen und Plakate. 


Bekanntmachung. 


Die Grummetweide auf 
Stadthofwieſen wird am 


Sonnabend, den 13. Juli 1895, 
orm. 11 Ahr, 


im Rathhauſe, Zimmer Nr. 31, öffent⸗ 
lich verpachtet. 
Elbing, den 8. Juli 1895. 


Der Magiſtrat. 
Kämmerei⸗Verwaltung. 


den 


Reinecke's Fahnenfabrik 


annover. 


Neu heiten 


Kragen und Stulpen 
für Damen, 


Damen-Mberhemden 


empfiehlt 


RobertHoltin. 


5 Berlin O. 27, 
Geldschrank-, Kasetten- 
en 

— Preisl. gratis u. fr. — 


und 


Keine Hosenträger !! Keine Riemen mehrn 


Der [77 
® 


e Automat 


— D.R.-P. = 


1 Dieses neu erfundene Instrument, 
N das am Hücktheile jeder Hose 
angeschnallt werden kann, macht 
iA Hosenträger u. Riemen vollständig 
}) entbehrlich. Die Vortheile mud 
augenfällig, denn nicht nur, dass 
man der Unbequemlichkeit des 
In- und Abknöpfens der Hosenträzer 
enthoben ist, wird auch die gauze 
Haltung des Körpers eine viel freiere 
undungezwungenere, da „der Auto- 


nachglebt. Unentbehrlich für Jeder- 
mann, besonders für Turner, Rad- 
fahrer etc. 


Preis M.1.25, von 2 Stück an Franko-Zusend. 


dagen ven Hermann Hurwitz & Co., 
Berlin C., 2. Klosterstrasse 49 


Wal- Mate 


aus gekräuſeltem Frottirſtoff von 
k. an. 


Bade⸗Anzüge 
für Damen von 1,80, für Kinder 
von 1,00 an. 


Bade Tücher, 
166 em breit, 200 em lang, von 
4,50 an. 


Bade⸗Kappen, 
Bade⸗Pantoffel, 
Bade⸗Handtücher 


aus gekräuſelt Frottirſtoff von 
Pfg. an 
empfiehlt 


Robert au 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Ca,, 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 
Eisenconstr., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
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Geraume Zeit aber dauerte es, ebe er ein 
Schiff fand, das ſich auf der Fahrt nach dem 
alten Lande in der Nähe ſeiner Heimath befand. 
Es war eine ſtattliche Brigg. Die Mannſchaft 
war zwar vollzählig, da er aber nur freie 
Fahrt und Lebensunterhalt beanſpruchte, willigte 
der Capitän ſchlleßlich ein, ihn als überzähligen 
„Jungmann“ an Bord zu nehmen. 

So groß auch die Freude Ralſ's war, als 
er nun endlich wieder der Heimath zufegelte, fo 
deunruhigte ibn doch ohne Auſhören der Ge⸗ 
danke an das Schickſal ſeines geliebten Mädchens, 
das ſchutzlos dem berz⸗ und gewifieniofen Knut 
preisgegeben war. Und als ob ſeine Geduld 
auf beſonders harte Probe geſtellt werden ſollte, 
1 — Ss mit widrigen Winden 

en; es gab Tage, an denen ſie nicht 
fünf Meilen vorwärts tum. 3 5 


o verging Woche um Woche; endlich kam 
der letzte Tag d ’ 
Abend hoffte er Fahrt heran. Noch am 


man in den Hafen der 
Handelsſtadt einlaufen zu a. E er 


derſelbe Tag, deſſen Verlauf auf der Inſel im 
vorigen Kapitel geſchildert wurde. 
Auch die Brigg hatte den ganzen Tag über 
unter dem ſtillen, ungewöhnlich heißen Wetter 
zu leiden. Was an Leinwand vorhanden war, 
wurde hinaufgebracht, aber doch kam das Schiff 
nur langſam vorwärts, und am Bug klatſchte 
und ſchlug das Waſſer ruhig, als läge die Brigg 
ſchon verankert im Hafen. 
„„ Gegen Abend legke ſich ein bleigrauer Schleier 
über die See, und mit beſorgtem Blick ſahen 
der Capitän und der Steuermann, neben welchem 
er ſich eben befand, den blutroth ſchimmernden 
Sonnenball in trübes Grau verſinken. 
a ie engen msn hatte ſich 
gelegt, und die Segel hingen ſchlaff an 
— 99 1 1 0 gel hingen ſchlaff 
„Wir müſſen das Tuch bergen,“ meinte der 
nn einen Blick nach der Takelage werfend, 
n Viertelſtunde, dann packt's uns noch 


Der Mann 
Tabak, den er } 


am Steuer ſchob den Knäuel 
m Munde hatte, mit gewandter 


Elbing, den 10. Juli. 


1895. 


Zunge auf die andere Seite, ſpie aus und ſagte: 
„Am beſten, Cap'tän, wir bleiben hier im offenen 
Waſſer, hier kann uns der Sturm zauſen, — 
die Brigg verträgt's! Aber durch die verfluch⸗ 
ten Bänke werden wir bei dem Wetter ſchwerlich 
ungerupft kommen!“ 

Der Kapitän hatte das Fernrohr vor die 
Augen genommen und blickte über die ſchwarze 
See hin. Unwillig faltete er die Brauen, ſchob 
das Fernrohr zuſammen und ſagte mit harter 
Stimme: „Der Thurm iſt ſchon in Sicht, bin 
ſchon mehr als zehn Mal hier durch, Mann; 
meint Ihr wirklich, daß wir uns vor den paar 
Steinen fürchten ſollen? Vorwärts müſſen wir; 
heute noch ſoll die „Marie“ im Hafen Anker 
werfen!“ 

Der Steuermann zuckte die Schultern, ſchob 
eine neue Handvoll Tabak in den Mund und 
forſchte in der beginnenden Dunkelheit mit 
ſeinen Augen am Horizont ſcharf nach dem 
Licht des Thurmes; denn nach ſeiner Anſicht 
konnten die Inſeln nicht mehr fern ſein, zwiſchen 
denen hindurch der Weg führte. 

Plötzlich ging durch die Takelage ein feines 
Sauſen, ſo daß die auf Deck befindliche Mann⸗ 
ſchaft unwillkürlich das Geſicht in die Höhe 
richtete. Es war jedem klar, daß es in der 
nächſten Minute „losgehen“ werde, und die 
Vorſichtigen legten zum Schutz gegen das, 
nahende Unwetter ihre Ledermäntel an. 

Da tönten auch ſchon die Befehle des 
Capitäns übers Deck hin. Und kaum waren 
die Briggſegel gerefft und noch hatte man das 
Gaffelſegel nicht eingenommen, da warf es ſich 
ſchon über ſie hin, daß jeder nach dem nächſten 
ſeſten Gegenſtand griff, um dem erſten unvor⸗ 
hergeſehenen Anprall ſtandzuhalten. Der Himmel 
überzog ſich im Nu mit ſchwarzen Wolken und 
langte am Horizont ſchon mit nachtfinſteren 
Armen nach der gelb⸗weiß ſchäumenden See 
und legte ſich dann ſchwer und dicht über fie 
hin, näher und näher kroch die Dunkelheit 
heran, bis ſie merklich wle ein Schatten auch 
das Schiff umhüllte. 

Der Mann am Steuer hatte einen zweiten 
zur Unterſtützung erhalten. 

„Der Alte hat den Teufel im Leibe,“ ſagte 
der Steuermann zu ſeinem Genoſſen, „er will. 
partout durch die Bänke!“ 

Der andere zuckte die Schultern. = 

„Er verſteht feine Sache, das weißt Du, 
John, und ſeinen Kopf hat er auch für ſich!“ 


Damit war die Unterredung beendet; denn 
jeder hatte zu thun, die raſch auf einander 
folgenden Befehle des Capitäns aufzunehmen. 
„Indeß wühlte der von Secunde zu Secunde 
ſich verſtärkende Wind die Wellen auf, daß ſie 
wie zornige Rieſenwölfe am Bug des Schiffes 
in die Höhe ſprangen. Gewaltige Sturzſeen er⸗ 
goſſen ſich über Deck und gleichzeitig ſchleuderte 
der Wind der Mannſchaft einen ſcharfen dichten 
Regen ins Geſicht, daß ſie nur mit Mühe die 
Augen offen halten konnte. 

Der Capitän überlegte kurz, ob es nicht doch 
beſſer wäre, bei ſolchem Unwetter draußen auf 
offener See „vor Top und Takel zu lenzen“, 
wiederum ging es ſeiner energiſchen und furcht⸗ 
loſen Natur zuwider, ſo kurz vor dem Hafen 
noch eine Nacht dranzuſetzen. Was wollte dieſe 
Hand voll Wind gegen die Stürme, die er ſchon 
glücklich beſtanden! Und in der That war die 
Abſicht des Capttäns, fo gut es ſich eben thun 
ließ, ſeinen Weg fortzusetzen, durchaus nichts 
Tollkühnes, er war auch nicht der Mann, wie ein 
Blinder in die Gefahr zu rennen — nur Vor⸗ 
ſicht und Aufmerkſamkeit galt es, und die etwas 
ſchwierige Aufgabe reizte gerade den alten See⸗ 
mann. Vorwärts alſo wollte er. Die Küſte 
hatte er in Lee, es blieb ihm nichts übrig als 
zu gieren, raſch gab er deshalb Befehl, die 
Halſen und Braſſen der Segelſtümpfe zu ſtrecken. 
Unter dem furchtbaren Druck des mit Rieſen⸗ 
kraft dahinfahrenden Windes ſchlingerte und 
ſtampfte das Schiff ſchwer im hohen Seegang 
und im Kampfe mit den Elementen, einige Male 
holte es ſcharf über, und das Knarren und 
Klagen iu den Raagen und Stengen übertönte 
ſogar das Sauſen des Windes und das Donnern 
der Wogen. So ging das Schiff unter halbem 
Winde langſam vorwärts. Unabläſſig wanderte der 
Blick des Capitäns vom Signallicht des Leuchtthurms 
zum Compaß, nicht einen Augenblick wurde das 
Loten ausgeſetzt; und waren die Klippen da, dann 
war er mit Hilfe des Leuchtthurms ſeiner Sache 
ſicher; denn wirklich hatte er die Untiefen ſchon 
oft und ſtets ohne jegliche Störung paſſirt. 
Faſt eine Stunde war ſo im langſamen Zickzack⸗ 
ſahren verſtrichen, und der Capitän meinte, 
jeden Augenblick müſſe der Gewitterſturm — denn 
nur ein ſolcher war es, der fie überraſcht hatte — 
nachgeben, als er plötzlich ſich über die Augen 
fuhr und dann wieder raſch ſeitwärts nach dem 
Signallicht der Inſel blickte. Keine Täuſchung 
— das Licht war verſchwunden! — Hölle und 
Teufel, was ſollte das bedeuten! Und die Bänke 
mußten gerade vor ihnen ſein! Aber ohne das 
Licht war kein Curs zu beftimmen und blitz⸗ 
ſchnell griff er nach dem Sprachrohr, ſchnelle 
Commandoworte tönten über das Verdeck, die 
Segel zu reffen und alles einzuholen, um die 
Bewegung des Schiffes nach vorwärts zu 
hindern, nicht einen Faden weiter durfte die 
Brigg, ohne daß ſie in die Gefahr kam, aufzu⸗ 
laufen. Dann befahl er, die Signalkanone zu 

löſen, um die Fiſcher drüben aufmerkſam zu 
machen, daß ein Schiff in Gefahr ſei und das 


könne. 

Die Schüſſe dröhnten im nächſten Augenblick 
über die See, der Capitän ging fluchend und 
rg auf dem erhöhten Quarterdeck auf und 
nieder. 

Da trat einer ſeiner Leute, eine hohe, 
kräftige Seemannsfigur an ihn heran. 

„Herr Capitän, wenn Ihr mir das Ver⸗ 
trauen ſchenken wollt, ſo bringe ich das Schiff 
glücklich durch!“ 

Der Capttän riß die Augen auf, als ob er 
eine Viſion hätte. 

„Was, Ihr?“ ſtieß er hervor, „habt wohl 
den Berftand verloren, Jungmann?“ 

Der Angeredete zuckte die Schultern. 

„Ich kenne das Waſſer hier von meiner 
Kindheit auf,“ ſprach er in ruhigem Ton weiter, 
„ich hielt es für meine Pflicht, Capttän, Euch 
auf die Gefahr aufmerkſam zu machen, im 
übrigen thut, was Euch recht dünkt!“ 

„Was, Gefahr!“ brauſte der in ſeinem See⸗ 
mannsſtolz verletzte Capitän unwirſch auf, „vor⸗ 
läufig ſind wir noch in freiem Waſſer!“ 

„Wir ſind mitten in der Brandung! Das 
erſte Riff liegt achter uns — ſind hart drüber 
gekommen, das zweite iſt zwanzig Faden vor 
uns, wir halten grad drauf zu, wir ſollten drei 
bis vier Striche nach Backbord abfallen!“ 

Der Capitän zog den im trüben Schein des 
Nachthäuschens undeutlich erkennbaren Matroſen 
näher heran ans Licht. 

„Muß Euch mal ins Geſicht ſehen, Peterſen,“ 
ſchrie er, „jagt Ihr die Wahrheit?“ 

„Ich hab' mein Leblag noch nicht geflunkert, 
Capitän!“ erwiderte mit ruhiger, feſter Stimme 
der Angeredete. 

„Menſch, aber wißt Ihr auch, was Ihr zu 
verantworten habt?“ 

„Ich weiß es, Capitän,“ erwiderte der 
andere, ſeinen Vorgeſetzten mit ruhigem, klarem 
Blick anſchauend. 

„Nun denn ins Teufels Namen! — He — 
wir wollen ſagen, in Gottes Namen ſollt Ihr 
das Schiff führen, Peterſen! So wahr ich 
Erichſon heiße, aber ich wage wohl zu viel!“ 

Er ging mit dem jungen Mann ſelbſt nach 
dem Steuerrade. | 

„Kap'tän, s „lüſtert“ ſchwer!“ bemerkte der 
Mann am Steuer. 

„Hier, laßt man den Peterſen ans Rad, er 
weiß hier Beſcheid.“ 

Der junge Matroſe hatte aber ſchon das 
Rad ergriffen und mit Rieſenkraft umgedreht. 


Eine halbe Minute mochte vergangen ſein, da 


erſchütterte ein leichter Stoß das Schiff, im 
nächſten Augenblick aber ſchon ſtampfte es 
wieder in freiem Waſſer. 

„Was war das?“ rief der Capitän, nahe 
heranſpringend. 

„Hohe Zeit, daß wir abfielen! Wir find hart 
dran vorbeigekommen. Laßt das Fockſegel auf⸗ 
bringen, Capitän!“ 


Den Anordnungen des jugendlichen Führerß 


Einſtellen des Lichts verhängnißvoll werden 


wurde jetzt auf Befehl des Capitäns ſofort 
Folge geleiſtet. Ralf — denn er war es, der 
am Steuerrade ſtand — hatte ſeine ganze Auf⸗ 
merkſamkeit auf die tückiſche See vor ſich zu 
richten, ſonſt hätte er gern einmal jeine Ges 
danken hinüberwandern laſſen nach der Inſel. 
Warum verſagte das Licht des Thurmes? Und 
gerade in dieſer Nacht? Wenn nicht der Zufall 
ihn auf dieſes Schiff geführt hätte, wer weiß, 
ob Schiff und Mannſchaft jetzt nicht ſchon mit 
dem — ee rangen! Glühend heiß ſchoß 
ihm das Blut ins Geſicht. — Gott ſei Dank, 
Unglück war bis jetzt verhütet worden; aber 
nun galt es volle Aufmerkſamkeit und Geiſtes⸗ 
gegenwart. Er hatte nichts anderes, wonach er 
den richtigen Curs des Schiffes beſtimmen 
konnte, als die Berechnung der Geſchwindigkeit 
des Schiffes — zu welchem Zweck er keine 
Aenderung in der Takelage vornehmen ließ —, 
die Richtung des Windes, die Angabe des 
Lothes und den Druck des Steuers, der ihm 
fagte, ob er ſich der Windrichtung näherte, oder 
davon abwich. 

Jeder auf dem Schiffe fühlte es, daß ſein 
Leben und das Schickſal der Brigg don der 
Hand jenes jugendlichen Mannes abhing, der 
unbeweglich am Steuer ſtand. Stärker als das 
Pfelſen und Saufen des Sturmes war jetzt das 
dumpfe Brügen der Wogen, die an den zahl⸗ 
reichen Felſenbänken ſich brachen; unheimlich 
leuchtete der Schaumgürtel im fahlen Schein 
der Blitze. So verſtrich Minute für Minute. 
jede derſelben ſchien eine Ewigkeit zu ſein; 
unverwandt hatte der Kapitän ſeinen Blick auf 
den Mann am Steuerrade gerichtet; aber beim 
bläulichen Licht der jeweilig niederzuckenden 
Blitze zeigte ſich item ſtets das Antlig mit dem⸗ 
ſelben feſten, ruhigen Ausdruck. 

Es war noch das letzte. das ſogenannte 
Schlangenriff zu paſſiren; es dehnte ſich in 
zwei entgegengeſetzten Windungen weit hin und 
galt für das gefährlichſte. 

Ralf's Bruſt hob ſich höher, nicht aus 

urcht, ſondern unter dem Druck der ſchweren 
erantwortung, die er übernommen. Thäte der 
Leuchtthurm ſeine Schuldigkeit — nun, dann 
wäre es ihm ein leichtes, glatt d'ran vorbei⸗ 
1 unwillkürlich richtet er ſeinen Blick 
eitwärts nach der Inſel hinüber, — was iſt 
das? Leuchtet's dort nicht wieder hier vom 
Thurm? — So wahr er bier ſteht, es iſt das 
Signallicht! Gott ‘jet Dank! — Nun iſt er 
ſeiner Sache ganz ſicher! — Noch wenige 
Minuten, dann alhmet er tief auf, winkt den 
nicht weit abſeits ſtehenden Steuermann heran 
und Herre got name das Rad. g 

Derr Kapitän“, wandte er ſich zum Führer 
der Irigg, „das Schiff iſt in freiem Waſſer, 
die 3 find Gaffel, 

1 mir Eure Hand, Peterſen“! ſagte der 
Naber Ee Siam: „Ihr geld ein 

n 
die Stunde nicht vergeſſen le richſohn, wil Euch 


Wie von einem Alp befreit, athmete die 


ganze Mannſchaft der Brigg auf; keiner ver⸗ 
hehlte ſich die Gefahr, der er entronnen. Im 
offenen Waſſer wollten ſie ſchon mit dem 
Sturm fertig werden. 

Nach einer Stunde hatte ſich das Wetter 
ausgetobt. Der Regen hörte auf, der Sturm 
legte ſich, und wie das Schiff in den Hafen 
einfuhr, leuchteten ſchon einzelne Sterne durch 
das zerriſſene Gewölk. 


XII. 

Der ſtürmiſchen Gewitternacht folgte ein 
Morgen ſo ſonnig und lieblich, wie ihn die 
kleine meerumbrandete Inſel ſelten erlebte. 5 

Ein klarer, blauer Himmel ſpannte ſich über 
See und Land; erquickend friſche Luft wehte 
vom Meere herüber, und ob auch die See ſelbſt 
noch ſich aufbäumte in zahlloſen ſpritzenden 
ſchäumenden Wellen, als zürne ſie noch immer 
ob der Gewalt, mit der ſie der Sturm in der 
vergangenen Nacht gepeitſcht — das Sonnenlicht 
legte ſich mit berückendem Glanze auf die wild» 
bewegte Fläche, es war vorauszuſehen, daß der 
grollende Rieſe nicht lange mehr werde wider⸗ 
ſtehen können und daß die goldenen Fäden, 
welche das freundliche Geſtirn des Tages 
ſchmeichelnd über ſeine mächtigen Glieder ſpann, 
bald ſeinen Zornmuth bannen würden. Sonnen⸗ 
ſchein überall. Drunten glänzten die Strand⸗ 
felſen im goldenen Lichte und droben im Wach⸗ 
ſtübchen des Leuchtthurmes flimmerte er 
an der Decke und auf dem Segel⸗ 
ſchiffchen, das mit voller Talelage von der Mitte 
der Decke herabhing. Nur in die Herzen der 
beiden Bewohner des Thurmes fand er keinen 
Eingang. 

Der alte Wächter ſaß, in ſtumpfer Ver⸗ 
zweiflung die Vorgänge der Nacht überdenkend, 
in ſich zuſammengeſunken, auf ſeinem Stuhl. 
Er ſchien in dieſer Nacht um Jahre gealtert, 
und das gramentſtellte Geſicht hatte auch jeden 
Vorwurf, der ſich auf Eljen's Lippen drängen 
e EA 

as Mädchen ſelbſt ftand an dem Fenſter, 
das der See zugekehrt war. Der Sonnenſchein 
draußen in der Natur war für ſie nicht da. 
Schwarz und drohend lagen die folgenden Tage, 
ja, lag die ganze Zukunft vor ihr. Die Pflicht⸗ 
verſäumniß ihres Vaters mußte ſchwere Zelt 
über ſie bringen; zu altem Kummer neuen. 
Wie ſollte ſie all das Unheil, welches drohend 
über ihr hing, ertragen? 

Eln tiefer Seufzer hob ihre Bruſt, und in 
dumpfer Muthloſigkeit ruhte der Blick auf der 
rollenden See tief zu ihren Füßen. f : 

Blöglich zuckte fie zuſammen, als ſähe fie 
eine Erſcheinung; ihr ſchlanker Körper bog ſich 
in höchſter Erregung weit hinaus zum geöffneten 
Fenſter und ihre Hand preßte ſich auf das 
ſtürmiſch klopfende Herz. i 

Auf ihrem Antlitz wechſelte jähe Röthe mit 


fahler Bläſſe. 


Unbeweglich ſtarrt ihr Auge hinaus auf das 
Meer. Ein Segelboot hielt bei friſcher Briſe 


515 auf die Inſel zu. Zwei Männer ſaßen 
arin. 

Einer derſelben, der am Steuer — o Gott, 
wenn es kein Wahnbild wäre, das ihre er⸗ 
ſchütternde Seele beimſucht, — einer der Männer 
— nein — wie ſollte Ralf — jetzt, an dieſem 
Tage — aber fo richtete er immer den Kopf 
herüber, wenn er vorüberfuhr, und — jo blickte 
er herauf — und jetzt — ein Jubelſchrei tönt 
hinaus zum kleinen Fenſter des Thurmes und 
zwei Arme breiten ſich ſehnend hinab. Er iſt's! 
Er iſt's — ſo grüßt nur er, ſo ſchwingt nur er 
den Hut! 

„Ralf, Ralf!“ ruft das Mädchen, alles um 
ſich her vergeſſend. Dann eilt es ins Zimmer 
zurück. „Vater, Vater, er kommt, er iſt da, 
Ralf! Nun iſt alles gut!“ 

(Schluß folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Die goldene Eigarreutaſche. 
Als Alexander der Große im Sterben lag, 
fragten ihn ſeine Generale: „Wem vermachſt 
Du das Reich?“ — „Dem Würdigſten!“ 
erwiderte Alexander. In Spanien hat ſich 
jetzt etwas Aehnliches ereignet. Die berühmte 
goldene Cigarrentaſche des Herrn Saluſtiano 
Olozaga — eine Taſche, die für unſere 
Republikaner mehr Werth hat als ein König⸗ 
reich — iſt durch Tradition „für den beſten 
Progreſſiſten“ beſtimmt. Durch das Teſtament 
des jüngſt verſtorbenen Herrn Ruiz Zorrilla 
wird das klipp und klar bewieſen. Die Ge⸗ 
ſchichte iſt intereſſant. Die progreſſiſtiſche 
Partei ſchenkte einſt ihrem hervorragenden 
Führer Olozaga eine prachtvolle Cigarrentaſche 
aus Gold. Als Olozaga ſtarb, hinterließ er 
die Taſche teſtamentariſch dem beſten Pro⸗ 
greſſiſten; durch dieſes Vermächtniß wollte er 
wahrſcheinlich zu verſtehen geben, daß er das 
Geſchenk nicht als Beweis perſönlicher Zunei⸗ 
gung, ſondern als Zeichen des Vertrauens 
der Partei betrachte. Die koſtbare Erbſchaft 
wurde einſtimmig Herrn Manuel Ruiz Zor⸗ 
rilla zugeſprochen; auf dieſe Weiſe glaubte 
man den letzten Willen des großen Olozaga 
am beſten erfüllt 1 haben. Nun iſt auch 

Ruiz Zorrilla geſtorben, und in ſeinem Teſta⸗ 
mente hinterläßt er Olozaga's Vermächtniß 
dem Arzte Dr. Esquerdo, den er für den 
beſten Progreſſiſten hielt; Dr. Esquerdo iſt 
verpflichtet, die goldene Cigarrentaſche in der⸗ 
ſelben Weiſe weiter zu vererben, d. h. wenn 
ſeine Todesſtunde naht. Dieſe Art, politiſche 
Erben einzuſetzen, beweiſt, daß die ſpaniſchen 
Revolutionaire ſehr romantiſch veranlagte 
Naturen find. Die goldene Cigarrentaſche 
als „Sinnbild“ der Führerſchaft erinnert an 
die wunderbaren Märchen, die das Entzücken 


unſerer Kinderjahre waren. Auch in dieſen 
Märchen iſt der auserwählte Held daran 
erkennen, daß er den ſilbernen Becher, 
Diamantenſchlüſſel, den heiligen Talisman 
die Wunderlampe beſitzt. Leider ſind unſer 
Republikaner ſelbſt nicht einig darüber, we 
fie für den „beſten Progreſſiſten“ halten ſollen 
und Herrn Muro macht dem Dr. Esquerdo 
den Rang ſtreitig, allen goldenen Cigarren⸗ 
taſchen zum Trotz. Aber der Doctor, der ein 
leidenſchaftlicher Raucher iſt, hat den Troſt, 
die Taſche mit den der köſtlichen Hülle würdi⸗ 
gen Cigarren öffentlich zeigen zu können und 
. . . der Beſitzende hat Recht. 

— Die Jagd nach dem Kuſſe⸗ 
„Eine ergötzliche Szene“, ſo ſchreibt die New⸗ 
Yorker „Lyra“, „spielte ſich im Edgewood 
Avenue⸗Theater in Alaska ab. Daſelbſt wird 
die „Mascotte“ in glänzender Beſetzung g 
geben, liegt doch die Titelrolle in den Hände 
der Rajarte. Bei der Probe ſchon war die 
Künſtlerin mit der einen Szene gar nicht zu⸗ 
frieden. Bei der Szene, in welcher die Bauern⸗ 
burſchen der Mascotte nachlaufen, um ſie zu 
küſſen. „Habt ihr denn kein Blut in den 
Adern?“ rief fie den verblüfften Choriſten zu. 
„Rennt man ſo flau einem Madel nach, wi 
ich bin, wenn man es küſſen will. Na, wenn 
ich ein Mann wäre, ich würd's Euch zeigen, 
wie man es macht“. Abends bei der Vo 
ſtellung war fie ebenſswenig zufrieden: „Kei 
Temperament in den Jungens, alle blaſirt.“ 
Bei der nächſten Probe verſuchte ſie ei 
anderes Mittel: „Kinder“, ſagte ſie, „w 
mir heute in der Kußſzene einen Kuß abring 
kriegt 50 Cents, für jeden Kuß 50 Cents, 
verſtanden.“ Und nun hätte man am Abend 
die Szene ſehen ſollen. Die Meininger ſeli 
gen Angedenkens waren nichts dagegen. Wit 
die Wilden waren die Kerle hinter der N 
jarte drein, lachend, kreiſchend entwiſcht ſie 
Da packt ſie einer, umſonſt ſucht ſie ſich ihm 
zu entwinden, er küßt fie, küßt fie, küßt ſit 
in einer halben Minute für fünf Dollar 
fünfzig, da erſt reißt ſie ſich los, faßt einel 
Waſſereimer, der gerade bei der Hand wa 
und ſchüttet dem Frechen den Inhalt mi 
den Worten ins Geſicht: „Da für Dein 
Keckheit.“ Im Theater ein Jubel, ein Hallo 
eine Extaſe; die Szene aber bleibt fortab f 
wie fie jetzt iſt, nur — daß der Manage 
die fünfzig Cents pro Kuß zahlt und e 
Dollar extra — für die Douche. 

teck! 
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